und Anzeiger für 


Dieſes 1 — a yrener Elbinger Anzeiger“) e werktäglich und . Elbing 


„60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


7 Gratisbeilagen: WE 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


Telephon Auſchluß Nr. 3. | 
— #9; 5 711 2 * x 


Elbing, Sonnabend 


bei allen Poſtanſtalten 2 


Nr. 54. 


— 


Abonnements auf die Steuerzahler wird von den Colonien keinen Vortheil, 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
är z werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von W 65 Pfennig g angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er: 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Beitung ſchon von jeßt ab täglich unter Kreuzband. 
= Probe⸗Rummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Deutſcher Reichstag. 
f 56. Sitzung vom 2. März. 
Zweite Etatsberathung: Eine Forderung von 
une ent, . zur Unterdrückung des 
nhandels und zum j 
de She z chutze der deutſchen Inter⸗ 
g. Oechelhäuſer (ni): Das € 
kommen der Regierung gegen . or 8 
eſſenten iſt völlig gerechtfertigt. Dieſelben richten ſich 
beſonders auf die Verſtärkung der Garniſon von 
Tabora zum Schutze des Karawanenhandels. Es 
wäre eine nationale Aufgabe, einen Centralhandels⸗ 
Nat an unſerer oſtafrikaniſchen Küſte zu ſchaffen. 
er Lebensfrage für die Colonie iſt die Erbauung 
Per Eiſenbahn. England darf uns nicht zuvor⸗ 
ommen, denn ſonſt würde dieſes über Uganda den 
Ben Handel an fich ziehen. Ich bitte, auf dem be⸗ 
retenen Wege fortzufahren. 
er Gchskenzler Graf Caprivi: Wir können mit 
eln tung der Dinge in Oſtafrika zufrieden 
18 0 . anſibar ‚haben wir nie gehabt und wollten 
mühen 11 die Hände darnach ausſtrecken. Unſer Be⸗ 
Rufe zu die Schutztruppe auf möglichſt niedriger 
durch N en Dem Handel iſt mehr gedient 
Stümmen nupfung friedlicher Beziehung mit den 
Was für als durch kriegeriſche Unternehmungen. 
aftifng 0 Veränderungen in der Verwaltung Oſt⸗ 
der noch urch die Erkrankung des Herrn v. Soden, 


eintreten 


An dem Karawanenhandel haben di 
a a er a 
Abg. Graf Hönsbröch (Ctr.) Der Einfl 
und das Anſehen der Miſſionen iſt bei der 9 5 
tung der Colonie nicht mehr ſo groß wie früher. 
Das jet zu bedauern, ebenſo daß die Miſſionsſtationen 
jetzt auch häufig des wirkſamen Schutzes entbehren. 
Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Bel der Ver⸗ 
theidigung des Herrn v. Soden hat der Reichskanzler 
— 9 me 2 audratur et altera 
! a — e t 
bagger mil ationen vermehren und beſſer 
g. Oechelhäuſer (nld.) glaubt nicht, d 
Poe Erböbng des drüber fepungen Ane ME 
rhöhung des Reichs 
waar 3 g eichszuſchuſſes nothwendig 
e Diskuſſion ſchließt. Die Forder 
bewilligt. Ebenſo die Einnahme. . 
Nich es vertagt fich. 
ächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. oſtetat. 
Schluß 44 Uhr. ö 3 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 2. März. 

Die Speclalberathung des Eiſenbahnetats wird mit 
dem Titel „Erneuerung des Oberbaues 48,950,000 
Mark“ fortgeſetzt. 5 
Abg. Dr. Ritter (frk.) bittet den Miniſter, die 
Verwendung eiſerner Schwellen in größerem Umfange 
als bisher anzuordnen. 

Miniſter Thielen: Schon gegenwärtig werden 
eiſerne Schwellen in großem Umfange verwendet, im 
Weſten überwiegen die eiſernen gegenüber den Holz⸗ 
ſchwellen. Die Verwendung von Eiſenſchwellen joll 
in noch größerem Umfange ‚stattfinden und es wird 
vorausſichtlich ein Abſchluß mit Walzwerken in dieſen 
Tagen zu Stande kommen, der den vorjährigen um 
143,000 Mark überſteigt. Größere Vorräthe an⸗ 
zulegen iſt nicht räthlich, denn abgeſehen vom Zins⸗ 
verluſt würde das Material an Güte verlieren. Auf 
Anregung des Abg. Hausmann (lb.) erwidere er, 
daß die allgemeinen Submiſſionsbedingungen unter 
Theilnahme der Intereſſentenvertreter feſtgeſtellt ſind. 

Abg. Dr. Hammache r (ulb.): Die Frage wegen 
der Eiſenſchienen bietet der Regierung Gelegenheit, 
einen regelnden, wohlthuenden Einfluß auf die 
Produktionsverhältniſſe auszuüben. Hier iſt eine 
günſtige Gelegenheit, bei nicht perſonellen Koſten zu 
ſparen, zugleich wird durch Einführung ſtärkerer 
ben die Leiſtungsfähigkeit unſerer Bahnen ſich 
erhöhen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Fuchs (Centr.) theilt 
der Miniſter mit, daß eine Be ee eine 
Herabſetzung der Löhne der Werkſtattarbeiter um 
10 pCt. eintreten ſoll, von ihm nicht erlaſſen ſei. 
Abg. Brömel (dfr.) bittet den Miniſter um 


änne 
falls 1 den Bahnbau ſchwere Bedenken, jeden⸗ 


mpfen. Dem 


aß u 
Nati 1 eaönten das Recht der meiſtbegünſtigten 
Abg. Dr. B 


amberger (dfr.): Der deutſche | 


es denn zu jener, für jede polltiſche Aktion unum⸗ 
gänglich erforderlichen Parole geworden, welche die 
Maſſe der Parteigänger nachſprechen kann, ohne daß 
8 5 zu wiſſen braucht, um was es ſich eigentlich 
andelt. 

Wie aber kam der Agitator auf den Gedanken, 
die an ſich einfache und harmloſe Wahrheit, daß An⸗ 
gebot und Nachfrage auch den Preis der Arbeit 
regeln und daß geſteigerter Bedarf an Händen in 
der Folge ein vermehrtes Angebot von Händen nach 
ſich zieht, ſolcher Art in die Welt hinauszuſchmettern, 
um die Geiſter zu verblenden und die Maſſen in 
Gährung zu bringen? Das habe ich bald nach jenem 
Vorgange von der einzigen Perſon, welche es wußte, 
B Wel und ich 25 es — wie 1 Gedächtniß 
vermögen. ö e es behalten — zur Feier des „dreißigjährigen Jubi⸗ 
aber die Stufe ats felt könne vielleich Vorgarten läums“ mittheilen. Meine Quelle iſt jene ſ. Z. ſo 
liche Naturgeſez Ah che werde durch dieſes schen viel genannte Schönheit, die ihrem Freunde einige 


8 Kleines Feuilleton. 

des „eher Ferdinand Laſſalle zur Erkenntniß 
hoffe, jo igen Lohugeſetzes“ gekommen ift. Ich 
Leſer und chreibt man der „Köln. Ztg.“, alle meine 
wiſſen, de elbſt ein guter Theil meiner Leſerinnen 
Meinung n das „eherne Lohngeſetz“ nach der 
it, weshalb rer Volkswirthſchaftslehrer die Urſache 
ther von dee Beſſerung der Zuſtände auf dem 
unmöglich eder Menſchheit begangenen Wege für 
Gelege 3 en Dieſes „eherne 

„offenen Antworiſchrelbe en 


heute vor dreißig Jahren 


5 h wieder i Jahre ſpäter d ü Tod geb 8 
geworfen, DIS be n das Nichts che päter den verfrübten Tod gebracht hat. Ich 
llebel heile. r ſozialiſtiſche Staat A a a laſſe ſie ſelbſt ſprechen: 


Es war zu Anfang des Jahres 1863, daß ich zu 
meinem Erſtaunen den ſonſt ſo ſichern, zielbewußten 
Laſſalle längere Zeit hindurch unruhig, mit ſich un⸗ 
eins, in gedrückter Stimmung fand. Auf mein Be⸗ 
Pale . er ker a f ſtehe vor einer wichtigen 

ntſcheidung; es handle ſich um die Nothwendig⸗ 
Seh rg eclatanten politiſchen en in "Die 
effen eit zu treten, denn das Centralcomité zur 
Aae 5 er od Ben Arbeitercon⸗ 
n erlange von ihm einen Wegweiſer für die 
* Wahrheit ausgeſprochen, daß der wirkliche Arbeit Berathungen dieſes Congreſſes, und is . — 
en um den nothwendigen gravitiren müffe, Bete er — wenn ſch ſpreche, dann muß es durch 
Dos. dans nic er Lehre: wöhnlichen 857 5 5 5 Donnerſchlag; mit Ge⸗ 
tiv ohngeſe ört auf, ſoba urch coopera⸗ em es da nicht gethan, ich muß etwas 
ausbörd ſammenſchluß die bisherige Produttionsweſſe großartiges, Packendes binauprufen, eine ebene 
5 Sen rg St. Amand Bazard (Doctrine (ne ee Arbeiterwelt ſchleudern und — ich 
e | Kt® „18 Moden fr Anal mi oa 
e daran mar 1 je Abenmt. Cm 
= „ e 1 2 
iſt es erſt 5 „Obertten Glaubensſaß des e ich am gester Morgens, etwa um 11 Uhr, ſtand 
erſt im Jahre 4 Sedinand Laſſalle, und auch von ihm | das kreischende FF 
ihm (wie eben e 63, emporgehoben worden. Er hat | einfanden, mit Heer der Sperlinge, die ſich daſelbſt 
eherne grauſame wähnt) den tönenden $ 8 mit den Reſten meines Frühſtückbrotes. 
me Lo nenden Namen: „das] Da trat Ferdinand ü ü 
ugeſet⸗ dd dan f 5 nd ein, küßte wie üblich meine 
e ö und zwar, wie er mit Vorliebe that, jeden 


Gefunden oder entdeckt f 
dem obigen Namen gehende balken al bastlche „unter 
1 nicht. Malthus, der große Nen ſtliche Axiom 

t vielleicht der Vater des Gebanteng ationalökonom, 

ahrnehmung macht, daß die Fe Be 
geometriſcher, die Conſumtionsmittel abe en in 
arithmetiſcher Progreſſion wachſen. Jeden dis ban 
ſchon der italſeniſche Engländer Ricardo an ai 
einen „Principles of political economy and SR: 


Hände, 


ltureußiſche Zeilung 


Stadt und Land. 


fange einzuführen gedenke. Das Zuſchlagsſyſtem bei 
dieſen Zügen ſei ein unvollkommenes und theures. 
Auch für den Rundreiſeverkehr ſeien ſtatt Erleichte⸗ 
wn einige Erſchwerungen getroffen worden. 


iniſter Thielen: Es find 24 Schnellzüge] rufenen 


nach der neueren Art hergeſtellt und auf die ver⸗ 
ſchiedenen Routen vertheilt. Der Zuſchlag muß von 
allen Reiſenden bezahlt werden auch für Rundreiſe⸗ 
billets und auch von Inhabern von Fahrkarten, auch 
für 2 Strecke Berlin⸗Potsdam wird der Zuſchlag 
erhoben. 

05 bg. Dr. Ritter (fre.) bittet um Beſchleunigung 
des Ausbaus derjenigen Secundärbahnen, für welche 
die Mittel bereits bewilligt ſind. 

Miniſter Thielen erkennt die Nothwendigkeit 
ſchnellerer Inangriffnahme der bewilligten Bahnen an. 

Das Ordinarium wird bewilligt. 

Beim Extraordinarium giebt die Poſition 2 Mill. 
Mark zum Grunderwerb für die Erweiterung der 
Eiſenbahnanlagen in Hamburg zu längeren Ausein⸗ 
anderſetzungen Anlaß. Die Commiſſion beantragt die 
Worte „zum Grunderwerb“ zu ftreichen. 

Die Abgg. Graf Kanitz und Graf Limburg 
bons), A ſtärkere Heranziehung Hamburgs zu 
den Koſten. 

Miniſter Thielen betont, daß die Intereſſen 
Hamburgs und Preußens gleiche ſeien. 

Die Poſition wird nach dem Vorſchlage 
Commiſſion bewilligt. 

Abg. Schmieding (ulb.): Beim diesjährigen 
Extraordinartum ſind die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnen 
ſehr ſchlecht weggekommen, beſonders jeten die Bahn⸗ 
hofsverhältniſſe ſehr ſchlechte. h 

Die Abgg. Dr. Hammacher und v. Eynern 
(ulb.) ſchließen ſich dem Vorredner an. 

„Abg. Brömel (dir.) findel die Summe von 
18,000 Mk. für die Entſendung von Commiſſarlen 
nach Chicago zu niedrig. 

Geh. Rath Lehnardk erklärt, daß in den ver⸗ 
1 Reſſorts 140,000 Mk. zur Verfügung 

ehen. 

Das Extraordinarlum wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinen-Etat). 


＋ 2421 Su . 85 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 3. März. 
Was koſten neue Geſetze? In der „Kreuz⸗ 
zeitung“ leſen wir: 

Im Reichs⸗Juſtizetat, welcher am 27. Februar im 
Reichstage berathen wurde, ſind die im Etatsjahr 
1893—94 zu verwendenden Koſten der Ausarbeitung 
des bürgerlichen Geſetzbuchs mit 250,000 Mk. in Ans 
ſatz gebracht. Bekanntlich wird an dieſem Entwurf 
ſchon eine Reihe von Jahren gearbeitet und iſt auf 
die Fertigſtellung in den nächſten 


der 


Finger einzeln und fragte: „Was treibſt du da, mein Gold⸗ 
ſüchslein, Wohlthaten ſpenden wie immer, nicht wahr?“ 
„Ach, mein Ferdinand — erwiderte ich — ich ſinne 
über ein mir unerklärliches Problem nach. Sleh nur, 
wie ſich meine grauen Koſtgänger gegenſeitig die 
Brotkrumen abjagen, wie ſie um jedes Bröcklein 
kämpfen und ſtreiten, wie fie grimmig toben und die 
Stärfern die Schwächern vertreiben und verjagen. 
Niemals will für alle reichen, was ich aufſtreue, und 
doch habe ich die Menge, ſeit ich begonnen, all⸗ 
wöchentlich vermehrt. Aber je mehr ich gebe, deſto mehr 
Hungrige kommen, um zu holen. Es ſchelnt, als ob 
die armen Kerlchen nicht alle ſatt werden ſollten, als 
ob mein vermehrtes Futterſtreuen nicht den Bedarf 
verringere, ſondern nur die Zahl der Bedürftigen 
vermehre. Du mit Deinem Adlerblick wirſt das 
Räthſel löſen.“ f 

Laſſalle ſtand eine Weile tieffinnend da und blickte 
wie traumverloren zum Himmel. Plötzlich nahm er 
meinen Kopf zwiſchen meine Hände, küßte leidenſchaſt⸗ 
lich mich auf beide Augen und dann auf den Mund 
und rief: „Helene, Göttin, Goldkind, Du haſt mir 
das erlöſende Wort auf die Lippen gelegt, ich habe 
den Punkt gefunden, von dem aus ich dle polittſche 
Welt aus den Angeln heben werde. Was Du mir an 
Deinen Sperlingen gezeigt haſt, das iſt das grauſame, 
eherne Geſetz, welches die Mehrheit der Menſchen zu Hun⸗ 
ger und Elend verurtheilt und von dem die Menſchheit 
zu befreien der Socialismus berufen iſt. Noch heute 
beginne ich die Antwort an das Centralcomits. In 
dieſem Zeichen werde ich ſiegen, und dieſes Zeichen 
verdanke ich Dir.“ Noch ein heißer Kuß und er 
ſtürmte davon. Sie wiſſen, wie das Schreiben vom 
1. März 1863 eingeſchlagen hat, ſchloß meine Er⸗ 
zählerin. N 

Wenn man eines Beweiſes bedürfte für die alte 
Wahrheit, daß die größen Ereigniſſe oft aus aus den 
kleinſten und kleinlichſten Urſachen entſpringen, braucht 
man nur die obige Erzählung zu nehmen. Durch 
ſeinen Kriegsruf hat Laſſalle die am 23. Mat 1863 
erfolgte Gründung des Allgemeinen deutſchen Ar⸗ 
beitervereins bewirkt und damit die heutige ſockal⸗ 
demokratiſche Partei geſchaffen. Und den Anlaß zu 
all dem haben einige Sperlinge vor dem Fenſier einer 
rothbaarigen Schönheit gegeben. 

Ich kann ſeitdem des Morgens niemals die ge⸗ 
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45. Jahrg. 


en Auskunft, ob er die neuen Zugeinrichtungen, wie ſie] zu rechnen. Die Geſammtkoſten werden alſo mit der 
ſondern nur mehr neue Steuern zu bezahlen haben. ı zwiſchen Berlin und Köln Ba m 1 ue : 


Zeit eine recht anſehnliche, in die Millionen gehende 
Summe ausmachen. Der weitaus größte Theil dieſer 
Koſten entfällt, wie von dem Abgeordneten Grafen 
v. Kanitz ausgeführt wurde, auf die Tagegelder und 
Reiſekoſten der zur Bearbeitung des Entwurfs be⸗ 
Commiſſion, welche aus 24 Mitgliedern be⸗ 
ſteht. Es vertheilt ſich auf dieſelben eine Summe 
von 196,000 Mk., jo daß auf jedes Mitglied (dle 
Verausgabung der Anſchlagsſumme vorausgeſetzt) im 
Durchſchnitt 81663 Mk. jährlich zu rechnen find. Da 
die Commiſſion nur zu einer beſchränkten Zahl von 
Sitzungen im Laufe des Jahres zuſammentritt, ſo 
muß dieſer Betrag ſehr hoch erſcheinen. 

Der Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts erklärte 
nun zwar auf die an ihn gerichtete Anfrage, daß die 
Tagegelder für die in Berlin wohnenden Commiſſions⸗ 
mitglieder auf 20 Mk. und für die außerhalb Berlins 
wohnenden auf 30 Mk. (wausſchließlich Reiſekoſten ?) 
feſtgeſetzt worden ſeien, daß alſo ein Durchſchnittsbetrag 
von etwa 8000 Mk. für das einzelne Mitglied zu hoch 
gegriffen jet. Dann iſt man wohl zu der weiteren 
Frage berechtigt, warum eine ſo hohe Summe in den 
Etat eingeſtellt worden iſt. Es bleibt nur die Erklärung 
übrig, daß die „Tagegelder“ nicht blos für die 
Sitzungstage, ſondern fortlaufend mindeſtens den 
größten Theil des Jahres hindurch gezahlt werden. 

Von beſonderem Intereſſe war jedoch das Zuge⸗ 
ſtändniß des Staatsſekretärs, daß die „Tagegelder“ 
von allen Kommiſſionsmitgliedern bezogen werden, 
woraus zu ſchließen, daß auch der Staatsſekretär ſelbſt 
als Mitglied der Kommiſſion ſich dieſe Gelder neben 
ſeinem Gehalt auszahlen läßt. Hiergegen dürften 
begründete Einwendungen zu erheben ſein. In der 
Reichstagsſitzung vom 27. v. M. konnte die Sache 
wegen der vorgerückten Stunde nicht zum Austrag 
gebracht werden, wird aber vorausſichtlich bei der 
dritten Leſung des Etats ihre Erledigung finden. 

Verhalten ſich die Dinge in der That ſo, wie die 
„Kreuz⸗Zeitung“ vermuthet, jo iſt es nöthig, daß mit 
dem Reichs⸗Juſtizamt ein ſehr ernſtes Wort geredet 
werde. Bezeichnend iſt es übrigens für unſere Ver⸗ 
hältniſſe, daß man den Mitgliedern des Reichstages, 
die viele Monate hindurch ſich in Berlin aufhalten, 
keine Diäten zahlt, den auswärtigen Mitgliedern der 
Geſetz⸗Kommiſſion dagegen, die zumelſt hohe Beamte 
in gut dotirten Stellungen ſind, neben ihrem fort⸗ 
laufenden Gehalt 30 Mark pro Tag. 

* 


Nach dem bisherigen Gang der Kommiſſionsbe⸗ 
rathung läßt ſich erkennen, daß der Geſetzentwurf 
gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe nur 
inſofern zur Annahme durch den Reichstag gelangen 
wird, als er beſtimmt iſt, die bisherigen ungenügen⸗ 
den Strafnormen zu ergänzen oder zu verſchärſen. 
Der Reichstag iſt ſeinerſeits bereit, alles zu bewilligen, 
was geeignet erſcheint, der Heeresverwaltung die Hü⸗ 
tung wirklicher Geheimniſſe zu erleichtern. Darüber 


Jahren noch nicht] hinaus wird indeſſen der Reichstag nicht gehen. 


fiederte Schaar vor meinem Fenſter um ihr Futter 
ſtreiten ſehen, ohne daß mir die Erzählung von der Ent⸗ 
deckung des ehernen grauſamen Lohngeſetzes in die Erinne⸗ 
rung kommt, das im Grunde genommen das Leitmotiv 
alles Lebens iſt. Denn nur eine Conſequenz der 
Lehre vom Kampf ums Daſein iſt ja jenes ſogenannte 
Lohngeſetz. Aber je älter ich werde, deſto entſchledener 
erkenne ich den Irrthum desſelben und auch den 
Grund dieſes Irrthums. Ja, es iſt richtig, wenn ich 
heute zehn Sperlinge voll und reichlich mit Futter 
verſorge, ſo hecken ſie in geſteigertem Maße, und es 
dauert nicht lange, dann kommen ſtatt zehn deren 
vierzig und fünfzig, und wenn nicht von mir oder 
von ſonſt Jemand das Futter verfünffacht wird, ſo 
müſſen die Schwächern verhungern, bis wieder nur 
ſo viele übrig bleiben, als genug haben. Das lautet 
nun bei Laſſalle ſo: „Der Arbeltslohn kann ſich nie 
höher ſtellen, als er zur Friſtung der Exiſtenz und 
zur Fortpflanzung erforderlich iſt. Denn ſobald er 
ſich darüber erhebt, entſteht durch die leichtere, beſſere 
Lage der Arbeiter eine Vermehrung der Arbeiter⸗Ehen 
und der Arbeiterfortpflanzung, eine Vermehrung der 
Arbeiterbevölkerung und ſomit das Angebot von 
Händen, welche den Arbeitslohn wieder auf und unter 
ſeinen frühern Stand herabdrücken würde.“ 

Ja wohl, wenn auf die Menſchen anzuwenden 
wäre, was von den Sperlingen gilt. Aber hat denn 
der Menſch keinen freien Willen? Muß er denn ein 
Sperling ſein? a N 

„leber die Teufelsaustreibungen bei den 
Waſuahili in Deutſch⸗Oſtafrika bringen die 
neueſten Nachrichten aus der oſtafrikaniſchen Miſſion 
von dem Miſſionar Br. Becker, deſſen Miſſionsſtation 
in der Nähe von Tanga liegt, folgende intereſſante 
Mittheilungen: „Der vom Pepo (Teufel) beſeſſene 
Kranke ſendet zum Mganga (Zauberer). Derſelbe 
kommt, betaſtet deſſen Kopf und ſtellt feſt, der Kranke 
hat ſo und ſo viele Geiſter. Nun bleibt der Kranke 
zu Haufe; der Mganga aber ruft ſeine Askari, d. h. 
von ihm zur Hilfeleiſtung auserwählte Frauen, zu ſich 
in ſein Haus. Die Anzahl der Askari richtet ſich 
nach der jedesmaligen Zahl der Geiſter des Kranken. 
Sie verſammeln ſich in der Werkſtätte des Zauberers. 
Dort ſind Trommeln und Schlagbecken, die von Männern 
geſchlagen werden. Diekleiduag der Frauen iſt die gewöhn⸗ 
liche der Suahilifrauen, zwei große bunte Umſchlagetücher, 


Schon die Kommiſſion hat verſchiedene Punkte ge⸗ 
ſtrichen oder abgeändert, die keinen anderen Zweck zu 
haben ſcheinen, als auf einem Umwege das Preßgeſetz 
zu verſchärfen und auch militärfreundlichen Blättern 
die Beſprechung militäriſcher Angelegenheiten nahezu 
unmöglich zu machen. Der Reichstag ſelbſt wird 
wohl noch ſorgfältiger alle Beſtimmungen ausmerzen, 
die durch die wirklichen Intereſſen der Landesver⸗ 
theidignng an der Hand der bisherigen Erfahrungen 
nicht unbedingt nothwendig ſind. 
* 


ür die Beſchickung der Chicagver Welt: 
ausſtellung macht der Reichskommiſſar für die 
Weltausſtellung darauf aufmerkſam, daß Ausſtellungs⸗ 
güter nach dem 10. April d. J. in die Ausſtellungs⸗ 
gebäude nicht mehr aufgenommen werden. Da nach 
den aus Amerika hierher gelangten Nachrichten der 
Transport der Güter vom europäiſchen Hafen bis 
Chicago⸗Ausſtellungsplatz einen Zeitraum von nahezu 
5 Wochen beanſprucht, ſo müßten die noch nicht zur 
Verſendung gebrachten Ausſtellungsgüter in den nächſten 
Tagen zur Verſchiffung gelangen, damit das rechtzei⸗ 
tige Eintreffen derſelben in Chicago geſichert erſcheint. 
Es würden daher der am 9. März d. J. von 
Bremen abgehende Dampfer „Stuttgart“ und der am 
10. Mürz d. J. von Hamburg abgehende Dampfer 
„Baumwall“ die letzten Beſörderungsgelegenheiten 
bilden, mit welchen deutſche Ausſtellungsgüter zu den 
ſeitens der Schifffahrtgeſellſchaften zugeſtandenen 
Frachtvergünſtigungen nach Baltimore verſchifft werden 
könnten. Später zur Verſendung gelangende Güter 
würden nur dann noch rechtzeitig auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatz eintreffen, wenn fie mittels Schnell⸗ 
dampfers befördert werden, wodurch eine beträchtliche 
Erhöhung der Transportkoſten herbeigeführt werden 
würde. Den ausſtellenden Firmen wird daher nur 
dringend angerathen, ſich der vorbezeichneten Be⸗ 
förderungsgelegenhelten zu bedienen. 


Pr 5 
Berlin, 2. März. Donnerſtag fand bei den 
Kaiſerlichen Herrſchaften das ſogenannte Botſchafter⸗ 
eg Kar. der Reichskanzler Graf 
rivi und der Staatsſekretär de ärtigen, 
v. Marſchall, theilnahmen. ee 
— Die Budgetkommiſſion hat die Petitionen betr. 
Ehrenzulagen für die Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes von 1871—72 auf Antrag des Korreſe⸗ 
renten abgelehnt. Dieſer (Abg. Hinze frſ.) geht davon 
aus, daß die Verleihung des Eiſernen Kreuzes im 
Allgemeinen nicht den Anſpruch auf Darreichung 
finanzieller Vorthelle gewähren könne, da anzu⸗ 
nehmen let, daß auch die übrigen Soldaten, wenn fie 
an exponirte Stellungen gekommen wären, ihre Schul⸗ 
digkeit zweifelsohne in gleichem Maße gethan haben 
würden. Sie hätten meiſtens dle Auszeichnung für 
die Tüchtigkeit erhalten, welche der Geſammttruppen⸗ 
theil, dem ſie angehörten, an den Tag gelegt habe. 
Abg. v. Maſſow (konſ.) tritt dem bei und fügt noch 
hinzu. daß bei Gewährung anderweiter dergleichen 
Zulagen für Inhaber des Eiſernen Kreuzes Diejenigen 
ſüddeutſchen Kriegsthellnehmer, welche milltäriſche 
. a Landesherrn erhalten 
/ gegenüber den Inhabern des Eijernen Kreuzes 
benachtheiligt ſein würden. . : 

— Die Petitionskommiſſion hat eine Petitlon über 
die Sonnta g Sruhe dem Reichskanzler zur 
ee 1 und eine Petition des 

en Pa a ür ungee rörterun 
im e erachtet. 8 8 ® 

— Unter dem Vorſitz des Geheimen Sanitäts⸗ 
rathes Dr. Graf wird der weitere Geſchäftsausſchuß 
des deutſchen Aerztevereinsbundes Sonntag eine 
außerordentliche Sitzung im Abgeordnetenhauſe ab⸗ 
halten behufs Beſprechung des Rei chsſeuchen⸗ 
geſetzes. — Der ärztliche Landesausſchuß von 
Württemberg hält viele Beſtimmungen des Entwurfs 
für verfehlt, und warnt vor Ueberſtürzung. Wie die 
„Allg. Ztg. hört, bat ſich die vegutachtende Medizinal⸗ 
behörde einer ſüddeutſchen Regierung bereits ablehnend 
gegen den Entwurf ausgeſprochen. 

— Die Vorſtände der Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherungsanſtalten ſind 
ſeitens des Reichs⸗Verſicherungsamtes für Ende dieſes 
Monats zu einer Konferenz eingeladen worden, in 
welcher einige auf die weitere Durchführung des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes bezügliche 
Fragen gemeinſam erörtert werden ſollen. 

— Das Abgeordnetenhaus dürfte in 
der nächſten Woche die Berathung des Etats beenden 
und beabſichtigt bis zu den Oſter fer len noch die 
zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Aenderung 
des Wahlverfahrens und mehrere andere Vorlagen, zu 
erledigen. Die Oſterferien des Landtages werden 
vor dem 23. März nicht beginnen. 


: Ausland. 5 
Frankreich. Der Figaro giebt eine Ueberſicht 
der gegenwärtigen Verhältniſſe der Panama⸗Landenge 
und kommt zum Schluß, daß Arbeiten und Vorräthe 


... ²˙ A Er or En onen 
von denen eins den Körper bis zu den Armen 

deckt, das andere um die Schultern 8 ae 
und bejonder den Oberkörper verhüllt. In einem 
Haufe haben ſie auch ſteife Hüte von der Form eines 
abgeſtumpften Kegels mit ſteifem Rande, die mit 
Goldſtreifen und Streifen von rothem und ſchwarzem 


Zeug überzogen ſind. In demſelben Hauſe hielten ſie V 


in ihren Händen noch Büſchel von ſchwarzem Pſerde⸗ 


haar oder keulenartig zugeſpitzte ſchwarze Hölzer, in 


einem anderen den Spazierſtock der Suahell, Cakora 
genannt. Wenn nun Trommel und Schlagbecken in 


Bewegung geſetzt werden, ſammeln ſich die Askari x 


zum Tanze, bei welchem gejungen wird. Der Tanz 


der Suaheli beſteht im Umdrehen und in Bewegungen] 9 


des Körpers nach dem Schlag der Trommel, bei 
denen man ſich jedoch nur wenig oder fait garnicht 
von ſeinem Platze entfernt. Mit den in der Hand 
befindlichen Gegenſtänden werden 
wegungen nach demſelben Takte ausgeführt. Nach 
der Anſicht der Zauberer ziehen nun die Geiſter 
aus dem Kranken in die tanzenden Frauen über, in 
jede je einer und zwar in ihren Kopf. Haben ſie 
den Kranken verlaſſen, ſo giebt der Zauberer ſeinen 
Askari eine Medizin ein, welche bewirkt, daß der Geiſt 
ſie wieder verläßt. Es ſollen oft bis zu 30 Frauen 


zu gleicher Zeit tanzen, jo daß demnach der betreffende J 


Kranke von 30 Geiſtern beſeſſen iſt. Der Anblick 
einer ſolchen Zaubergeſellſchaft, beſonders der Frauen, 
iſt ein unheimlicher. Der Preis, den ein Kranker für 
die auf ſolche Weiſe erlangte „Heilung“ zu zahlen 
hat, richtet ſich nach ſeinen Vermögensverhältniſſen. 
Die Aermſten zahlen mindeſtens 5 Rupinen, die 
Wohlhabenderen bis zu dreißig. Es vergeht ſelten 
ein Tag oder auch nur eine Stunde, wo nicht der 
dumpfe Ton der Trommel aus der Stadt her zu 
unſerem Miſſionshauſe herübertönt; auch in den Näch⸗ 
ten dringt er oft an unſer Ohr.“ 


ebenfalls Be⸗ 


heute höchſtens 300 Millionen, wahrſcheinlich ſehr viel 
weniger werth ſeien, daß höchſtens ein Viertel, und 
zwar das leichteſte, der Arbeiten gethan ſei, daß die 
Vollendung ſelbſt eines Schleuſenkanals mindeſtens 
noch 1050 Millionen koſten und dieſer Aufwand ſich 
höchſtens mit fünf Prozent verzinſen, für das frühere 
Geld aber nichts mehr übrig bleiben würde. — Die 
Wittwe des früheren Präſidenten der Republik Grevy 
iſt geſtorben; der bekannte Literarhiſtoriker Tains liegt 
im Sterben. Im Januar und Februar wurden 
aus den Sparkaſſen 103,589,067 Fres. mehr zurückge⸗ 
zogen als eingezahlt. Im Jahre 1892 betrug der 
Ueberſchuß der Einzahlungen im gleichen Zeitraum 
25,273,360 Fres. Seit dem Geſetz, das die Zeitungs⸗ 
angriffe auf die Sparkaſſen beſonders ſtraft, nehmen 
die Zurückforderungen der Einlagen bedeutend zu. 

England. Lord Roſebery hielt eine Rede über 
die Colonialpolitit Englands, in deren Verlaufe er 
der Behauptung, das brltiſche Reich ſei groß genug 
und bedürfe keiner weiteren Ausdehnung, entgegentrat. 
England müſſe an die Zukunft denken und erwägen, 
was es ſpäterhin brauchen dürfte; ſeine Pflicht ſei, 
darauf zu achten, daß die Welt, ſoweit dies möglich 
ſei, angloſächſiſches Gepräge, nicht das einer anderen 
Nation, erhalte. 


TTTTTCTCTCTCTdTdTCT—TTTTTTT FI en 
Nachrichten aus den Provinzen. 

=] Krojauke, 2. März. Die Saaten find hier 
recht gut durch den Winter gekommen. Die jungen 
Pflänzchen haben ſich gut verſtaudet, und ihr üppiger 
Wuchs berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Der 
Schnee hat allmählich das Feld geräumt, und Saat⸗ 
auswäſſerungen, wie ſie in den letzten Jahren recht 
häufig waren, werden faſt nirgends bemerkt. Einen 
recht wohlthuenden Einfluß auf die Vegitation hat 
namentlich die warme Witterung der letzten Tage 
ausgeübt. Die Aecker find gut abgetrocknet und 
durchgelüftet, und wenn dieſe Temperatur noch einige 
Zeit andauert, ſo kann mit der Frübjahrsbeſtellung 
begonnen werden. — Heute wird der neue Bürger⸗ 
meiſter, Herr Hafemann aus Ratzebuhr, hier ein⸗ 
treffen und demnächſt die Amtsgeſchäfte übernehmen. 

Z. Czersk, 2. März. In der Hanſen'ſchen 
Fabrik ereignete ſich geſtern ein Unglücksfall. „Ein 
jugendlicher Arbeiter war damit beichäftigt, Spähne, 
die in der Nähe der Kreisſäge aufgehäufelt waren, 
mit den Händen zu entfernen. Dabei gerieth er mit 
der rechten Hand an die rotirende Säge, welche ihm 
die Finger derart verletzten, daß zwel derſelben von 
den hieſigen Aerzten amputirt werden mußten. — 
Ein anderer Arbeiter erhielt eine leichte Fußquetſchung, 
welche keine ſchlimmen Folgen nach ſich zog. 

Konitz, 1. März. Der Alkohol macht manchen 
zum Thier. Zwei angetrunkene Arbeiter geriethen 
heute Abend beim Verlaſſen eines Wirthshauſes in 
Streit. Der eine gerieth dabei derart in Aufregung, 
daß er die Beſinnung verlor und mederſtürzte. Als 
dies der zweite ſah, vergaß er feinen Groll und ſuchte 
dem auf der Erde Liegenden Hülfe zu leiſten. Wäh⸗ 
rend er ſich hierbei auf den Beſinnungsloſen nieder⸗ 


beugte, kam dieſer wieder zu ſich und biß, in der 


Meinung, daß er geſchlagen ſei, dem Helfer ein Stück 
der Stirnhaut mit der Augenbraue über dem rechten 
Auge ab. Nur mit Mühe konnten Vorübergehende 
den Verwundeten von dem wüthenden Menſchen 
trennen. 

Schlochau, 28. Febr. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend machte der Fiſchereipächter des hieſigen großen 
Sees einen überaus reichlichen Fang, wie er ſeit 
langer Zeit hier nicht vorgekommen iſt. Das Gewicht 
der Fiſche, welche mit dem erſten Zug gefangen 
wurden, ſchätzt man auf 120 Eir. 

Brieſen, 1. März. Seit dem 1. Januar werden 
ungefähr 60 Kinder wöchentlich 4 mal Mittags im 
Schulhauſe mit einer warmen Suppe geſpeiſt. Durch 
die Zuwendung von 60 Mk. aus einer polntichen 
Theatervorſtellung iſt es möglich, die armen Kinder 
noch bis zum 15. d. M. weiter damit zu bedenken; 
die freiwilligen Beiträge find bereits erſchöpt. — Als 
vor einiger Zeit der Beſitzer K. in R. maſchinte, 
nahm eine Arbeiterin ihren fünfjährigen Jungen trotz 
des ausdrücklichen Verbots mit in die Scheune. Ein 
ſchrecklicher Angſtſchrei brachte vlöglih die Arbeiter 
dazu, ihren Blick anf das Roßwerk zu richten. Die 
Welle hatte die Kleider des Kindes erfaßt und ſchleuderte 
es mit ſich herum. bei jeder Umdrehung ſchlug der 
Kopf auf den gefrorenen Erdboden. Die Leute 
waren jo erſtarrt, daß fie nicht fofort die Maſchine 
zum Stehen brachten. Der Beſitzer erfaßte das Kind 
und ließ es behutſam die Umdrehungen mitmachen, 
bis die Maſchine ſtand. Das Kind war am Kopfe 
ſchrecklich zugerichtet, doch hofft der Arzt, es noch am 
Leben zu erhalten. 2 

IR] Aus dem Kreiſe Flatow, 2. März. Die 
Ortſchaften Kamionka, Schanzendorf und Oſiek haben 
bet der Oberpoſtdirektion zu Bromberg um ihre Ab⸗ 
zweigung von der Poſtagentur in Monkowarsk und 
Zutheilung zu der ihnen bedeutend näher gelegenen 


Poſtanſtalt in Soßnow pefitionirt, welchem Geſuch 


auch, vielleicht ſchon zum April, entſprochen 
werden ſoll. — Der Pfarrhausbau in Soßnow wird 
noch im Laufe dieſes Jahres in Angelff genommen, 
ſo daß das Gebäude zum Herbſt 1894 bezogen wer⸗ 
den kann. Auch mit dem Bau der Filialkirche in 
Obodowo ſoll, ſobald die Vorarbeiten dazu fertig 
ſind, begonnen werden, da das durch freiwillige Bei⸗ 
träge der betheiligten Evangeliſchen und von kirchlichen 
ereinen zuſammengebrachte Baukapltal dazu in voll⸗ 
ſtändig ausreichendem Maße vorhanden iſt, während 
das Geld zum Soßnower Pfarrhausbau vorläufig 
aus Privatmitteln hergegeben werden muß, vom 
Conſiſtorium zu Danzig jedoch in drei bis fünf 
ahren zurückgezahlt wird. — Der freie Lehrerverein 
Einigkeit“ hält Sonnabend, den 4. d. Mts., in 
bodowo eine Sitzung ab. — Die gegenwärtige 
Witterung, am Tage Thauwetter, des Nachts Froſt 
dringend, iſt beſonders auf naſſen Aeckern den Saaten 
ſehr nachtheilig, weshalb man auch ſchon vielfach 
chwarze Stellen auf dem Lande ſieht, welche bei 


Fortgang des Schnees noch ſchön grün werden. 
Königsberg, 2. März. Ein ſchwerer Unfall hat 


ſich geſtern Vormittag vor dem Friedländer Thor 
5a Ein Fuhrhalterſohn vom Tragheimer Aus⸗ 
au kam mit einem zweiſpännigen mit Steinen be⸗ 
ladenen Fuhrwerk, auf welchem er ſaß, die Pr. Eylauer⸗ 
Chauſſee vor dem Friedländer Thor entlang gefahren. 
n der Näbe von Roſenau wurde der junge Mann 
plötzlich von Krämpfen befallen, ſtürzte rückwärts vom 
Wagen auf die Chauſſee und blieb beſinnungslos 
liegen. Der Verunglückte wurde von Vorübergehenden 
vorgefunden und mittels Landſuhrwerk bis zum Fried⸗ 
länderthorplatz und von dort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. Dort wurde feſtgeſtellt, daß 
der Verunglückte außer anderen Verletzungen eine 
Gehirnerſchütterung erlitten hat. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. — Ueber einen anderen 
ſchweren Unfall, der ſich bereits am Sonntag zugetragen, 
wird erſt heute berichtet: An dem gedachten Tage um 


2 Uhr Nachmittags ſchickte ein in einem Hintergebäude 
der Wallſchen Gaſſe, eine Treppe hoch wohnhafter 
Schneidergeſelle ſeine 10 Jahre alte Tochter auf den 
zur Wohnung gehörigen Boden mit der Weljung, 
etwas herunterzuholen. Als das Kind die ſchmale, 
zum Boden führende Treppe in die Höhe gegangen 
war, ſtürzte daſſelbe plötzlich von der oberſten Stufe 
hinab und ſchlug mit dem Kopfe auf den dicht an 
der Treppe für die Küche angebrachten eiſernen 
usgußbecken. Erſt eine Viertelſtunde ſpäter wurde 
die Kleine beſinnungslos unten an der Teeppe liegend 
vorgefunden und jofort nach der chirurgiſchen Klinik 
gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß das Kind außer 
anderen leichteren Verletzungen einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch erlitten hat. Das verunglückte Kind iſt heute 
noch nach fünftägigem Krankenlager ohne Beſinnung 
und ſo muß an der Erhaltung des Lebens gezweifelt 
werden. 

Stallupönen, 28. Febr. Auf der am 1. Novem⸗ 
ber v. J. eröffneten Bahnſtrecke von hier nach Pill⸗ 
kallen iſt der Güter⸗ und Perſonenverkehr in den vier 
erſten Monaten verhältnißmäßig gering geweſen, ſo 
daß nach einem Beſcheide der Eiſenbahndirektion 
Bromberg „die Betrlebskoſten durch die Einnahme 
auch nicht annähernd gedeckt werden.“ Aus dieſem 
Grunde hat die Direktion auch die Petitionen um 
Verlegung einiger Züge abſchlägig beichteden, da da⸗ 
durch eine Vermehrung des Maſchinenmaterials ſowie 
des Perſonals und ſomit noch eine weitere Erhöhung 
der Betriebskoſten bedingt wäre. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


4. März: Wolkig, bedeckt, Regen, windig, 
milde Sturmwarnung f. d. Küſten. 
5. März: Kälter, veränderlich, ſtarke Winde. 


Sturmwarnung f. d. Küſten. 
6. März: Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Nebel. 


7. März: Meiſt bedeckt, trübe, Nebel 
feuchtkalt. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 3. März. 

* [Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe.] Die Frühjahrs⸗General⸗Verſammlung des 
Centralvereins iſt auf Sonnabend, 18. März, nach 
Danzig (Landes haus) einberufen worden. Neben 
einigen ſachlich landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
ſtehen auf der Tagesordnung die Währungsfrage, 
über welche Herr Holtz⸗Parlin referiren wird, und 
eine Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Göttingen, betreffend anderweitige Regelung der 
Branntweinſteuer. — Wie üblich, geht der General⸗ 
Verſammlung am Freitag, 17. März, Nachmittags 
eine Sitzung des Verwaltungsrathes voraus. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſtehen u. a.: Wahl des 
ſtellvertretenden Hauptvorſtehers; endgiltige Wahl des 
Generalſecretärs; Kaſſen⸗Voranſchlag des Central⸗ 
vereins für 1893—94, Voranſchlag über die Ver⸗ 
wendung der eventuell zu erwartenden außerordent⸗ 
lichen Staatsbeihilfe; Mittheilung des Herrn Haupt⸗ 
vorſtehers betreffend die Immediateingabe der Vor⸗ 
ſtände der Centralvereine des Oſtens; Bericht über 
die Sitzung des deutſchen Landwirthſchaftsrathes; 
Wahl eines Delegirten für den Bezirks⸗Eiſenbahnrath 
an Stelle des Herrn Dr. Oemler; Beſprechungen 
über die Diſtrictsſchau in Marienburg; Antrag des 
Vereins Schwetz betreffend die von der Reichsre⸗ 
gierung in Ausſicht genommenen Handelsverträge mit 
Rußland; Antrag des Vereins Jungen⸗Zappeln be⸗ 
treffend ausgedehntere Vertretung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen; Antrag des Vereins Chriſtburg: 


„Sind die zur Zeit geltenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


gen ausreichend, um die durch die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche der deutſchen Landwirthſchaft zugefügten 
Schäden künftig fern zu halten?“ Berichte über die 
Regulirung bäuerlicher Wirthſchaften und über die 
Förderung des Obſtbaues. 

» [Wegen plötzlich eingetretener Heiſerkeit 
des Herrn Dr. Witte mußte die für geſtern zum 
Beſten des Deutſchen Schulvereins veranſtaltete Re⸗ 
citation: „Sophonisbe“ von Geibel unterbleiben. 
Herr Profeſſor Dr. von Seydlitz aus Königsberg hielt 
an Stelle deſſen einen Vortrag über die Aufgaben 
und Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Schul⸗ 
vereins, in welchem er darlegte, wie ſehr die Pflege 
des Deutſchthums im Auslande geboten ſei. An den 
Vortrag ſchloß ſich die General⸗Verſammlung der 
hleſigen Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſchen Schul⸗ 
vereins im Hotel de Berlin, an welcher ſich Herr 
Profeſſor Dr. Seydlitz aus Königsberg ebenfalls be⸗ 
theiligte. Der Vorſitzende, Herr Prediger Bury, er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht, welchem wir folgendes ent⸗ 
nehmen. Nach einjährigem Beſtehen gehörten der 
hieſigen Ortsgruppe am Schluſſe des vorigen Jahres 
39 Mitglieder an, welche Anzahl ſich jedoch ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres um 12 neue Mitglieder vergrößert 
hat. Herr Prediger Bury berichtet alsdann über die 
in Königsberg abgehaltene Delegirtenverſammlung des 
Provinzlalvereins. Im Laufe des letzten Jahres find 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen 25 neue Ortsgruppen ge⸗ 
bildet worden. Als Uebelſtand mußte es anerkannt 
werden, daß der für die Beſtrebungen des Vereins 
wirkende Agitator Fränkel im Anſchluß an die Vor⸗ 
träge, welche im Intereſſe des Schulvereins gehalten 
wurden, auch politiſche Vorträge hielt, wodurch na⸗ 
türlich der Verein bald von gewiſſer Seite als ein 
politiſcher bezeichnet wurde. Es dürfte hler jedoch bald Ab⸗ 
hülfe geſchaffen werden. Die Einnahmen der hieſigen 


Gruppe betrugen im letzten Jahre 130,35 Mk. 
Statutenmäßlg wurde 3 der Beiträge an 
den Provinzialverband in Königsberg, das 


zweite Drittel an den Centralvorſtand zu Berlin ab⸗ 
geführt, während das letzte Drittel zu Agitationszwecken 
Verwendung fand. — In den Vorſtand wurden die 
Mitglieder die bisherigen Vorſtandes wieder⸗ und 
Herr Oberlehrer Schöber neugewählt. — Die nächſte 
Provinzialverſammlung des Allgemeinen deutſchen 
Schulvereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt nach Elbing 
eingeladen worden und iſt dieſe Einladung auch der 
für beide Provinzen höchſt günſtigen Lage wegen mit 
vielem Beifall aufgenommen worden. Es iſt für dieſe 
Verſammlung der 2. und 3. Juli (Anfang der großen 
Ferien) in Ausſicht genommen worden. Die vor⸗ 
läufige Tagesordnung iſt folgende. Sonntag, 2. Juli: 
Empfang der Gäſte. Verſammlung im Caſino. 
Vortrag. Feſteſſen. Nachmittag: Konzert in Vogel⸗ 
ſang, bezw. Volksfeſt. Montag Vormittag: Ausflug 
per Bahn nach Marienburg zur Beſichtigung des 
Ordensſchloſſes. Nachmittag: Fahrt nach Cadinen 
bezw. nach den Rehbergen. Die Betheiligung an dieſer 
Verſammlung dürfte vorausſichtlich eine recht rege 
werden. 7 


„Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing! N 
hielt geſtern Nachmittag im Börſenlokale eine Sitzung 
ab. Der zuerſt verhandelte Punkt der Tagesordnung 
betraf einen etwaigen Ankauf von Füllen. Es wird 
betont, daß ebenſo nothwendig wie die Einführung 
von Holländer Rindvieh auch die Einführung eines 
guten oſtpreußiſchen Pferdematerials angeſtrebt werden 
müſſe. Einem Antrage gemäß wird eine Commiſſion 
von 5 Mitgliedern gewählt, welche die hierzu er⸗ 
forderlichen Schritte, wie auch die für den Ankauf 
von im. Herbſte zu verauktlonirendem Holländer Vich 
vorzubereiten hat. Wie in den Vorjahren, ſollen auch 
in dieſem Jahre Obſtbäume auf Koſten des Vereins 
beſtellt werden, und zwar 20 Apfelbäume, 20 Birn⸗ 
bäume und 10 Kirſchbäume. Darauf erfolgte die Be⸗ 
richterſtattung über die Verſammlung der Lau dwirthe 
am 18. Februar, deren Inhalt ſich im Weſentlichen 
mit dem von uns ſeinerzeit gebrachten Bericht über 
die Verhandlungen deckt. Der Vorſchlag des Bericht⸗ 
erſtatters geht dahin, der Landwirthſchaftliche Verein 
Elbing möchte mit dem Bund deutſcher Landwirthe 
in Verbindung treten und eventuell demſelben mit 
20 Mk. Beitrag beitreten. Im Uebrigen ſollten auch 
die Mitglieder im Einzelnen dem Bunde als zahlende 
Mitglieder angehören und zwar mit einem Beitrag 
von etwa 5 Pfennig pro Hekter und Jahr. Ein 
dahingehender Antrag wird darauf angenommen. 
Ferner wird beſchloſſen, eine Petition, in welcher 
gegen den Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages Stellung genommen wird, und zwei andere 
an den Reichstag und den Finanzminiſter, in welchem 
die Einführung der Silberwährung verlangt wird, zu 
unterzeichnen. Nach Erledigung einiger innerer An⸗ 
gelegenheiten wird darauf die Verſammlung geſchloſſen. 

*Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein] hält 
am nächſten Sonnabend im Landeshauſe zu Danzig 
eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher das Modell 
eines Fiſcherei⸗Kutters verlooſt werden ſoll. 

[Das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins, 
welches am Sonnabend in der Bürger-⸗Reſſource ſtatt⸗ 
findet, verſpricht einen recht großartigen Verlauf zu 
nehmen. is geſtern haben, wie man uns mittheilt, 
bereits über 150 Perſonen ſich in die Liſte der Theil⸗ 
nehmer eingezeichnet. 

Zur Einkommenſteuer⸗ Veranlagung! Wie 
der „Reichsanzeiger“ berichtet, hat das Oberverwal⸗ 
tungsgericht durch Entſcheidung vom 16. Januar 
d. J. angenommen, daß zu den gemäß § 9 1 Nr. 6 
des Einkommenſteuergeſetzes abzugsfähigen Beträgen 
auch die von dem Steuerpflichtigen für die Verſicherung 
gegen Unfall bei einer Aktiengeſellſchaft zu entrichtenden 
Prämien zu rechnen ſind. Mit Rückſicht hierauf iſt 
der Abzug derartiger Prämien in Zukunft unbean⸗ 
ſtandet zuzulaſſen. Die entgegenſtehende Verfügung 
des Finanzminiſters vom 18. Dezember 1891 tritt 
außer Kraft. 

[Stadttheater.] Nach der Anzeige im Juſeraten⸗ 
theil iſt es wegen des großen Vorverkaufs 
nicht möglich, die für dieſen Sonntag in Aus⸗ 
ſicht genommene Erſtaufführung der „Heimath“ 
vom Repertoire abzuſetzen. Um jedoch den 
Anträgen aus dem Publikum wenigſtens theilweiſe zu 
entſprechen, wird der „Vogelhändler“ am Sonntag, 
den 12. d. Mts., nochmals aufgeführt. 

* [Vom Standesamt.] Im Monat Februar 
find gemeldet: 71 männliche, 79 weibliche Geburten, 
5 männliche, 4 weibliche Todtgeburten, 48 männliche, 
55 weibliche Sterbefälle und wurden 13 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. 8 

* [Beſitzveränderungen.] Die Zimmermann ſchen 
Erben haben ihr Haus Alter Markt Nr. 33 an den 
hieſigen Kaufmann Jochem für 26,800 Mark frei⸗ 
händig verkauft. — Vor dem hieſigen Königl. Amts⸗ 
gerichte wurde heute das dem früheren Reſtaurateur 
Auguſt Tuchel in der Junkerſtraße gehörige Gaſthaus 
„Stadt Wien“ zwangsweiſe meiſtbietend verkauft. 
Meiftbietender blieb der Hypothekengläubiger Karſten 
mit 11.250 Mark. 

* [Von der Weichſel.] Nach den geſtern ſpät 
Nachmittags aus Thorn eingegangenen Nachrichten 
haben ſich die Eisſtopfungen in Rußland gelöſt. Um 
12 Uhr traf in Thorn das polniſche Eis ein. Der 
Eisgang dauerte auch heute noch fort. Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug geſtern Vormittag 2,84 Meter, ſtieg bis 
gegen 4 Uhr Nachmittag auf 4,0 und bis Abends 
7 Uhr auf 4,42 Meter. Das Eis ging dicht gedrängt 
und mit ziemlich ſcharfer Strömung dort vorbei. — 
Auch auf der Strecke von Schwetz bis Graudenz fand 
geſtern Nachmittags von 2 bis 3 Uhr Eisgang ſtatt. 
Von Schwetz bis oberhalb Kulm ſtand Abends 6 Uhr 
das Eis noch. Aus Marienwerder wurde geſtern 
Nachmittag 53 Uhr gemeldet, daß in Folge des aufs 
Neue eingetretenen Eisganges der Traject bis auf 
Weiteres ganz unterbrochen iſt. 

ieckel, 3. März. 10 Uhr Eisaufbruch im 
Kanal. Waſſerſtand 4,78 Meter. In der Weichſel 
ſtarker Eisgang. 

Cul m, 3. März. 10 Uhr 30 Minuten. Starker 
Eisgang. Waſſerſtand geſtern 5,60, heute 4,38 Meter. 

* Bon der Nogat] wurde heute Morgens 
8 Uhr berichtet: Die Eisverhältuiſſe find unverändert. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern 4 Etm. gefallen. 

*Das Schöffengericht] hebt in feiner heutigen 
Sitzung Strafbefehle der hieſigen Polizei gegen den 
Wurſtfabrikanten Bartel, Arbeiter Friedrich 
Frieſe und Auguſt Leopold auf, weil die 
Denunziation ſich als falſch erwieſen hat, dagegen 
wird der gegen den Arbeiter Auguſt Gude wi tz 
erlaſſene Strafbeſehl in Höhe von 6 Mark wegen 
Harmonika⸗Spielens auf der Straße aufrecht erhalten. 
Ein anderer Strafbefehl gegen den Arbeiter Guſtav 
Kretſchmann, deſſen älteſter Sohn im Monat 
Auguft 25 Tage ohne Grund die Schule verſäumt 
hat, wird wiederum aufgehoben, weil Kretſchmann 
nachweiſen konnte, daß er nach Möglichkeit den 
Jungen zum Schulbeſuch angehalten hatte. — Wegen 
einer am 5. Januar zu Einlage an einem anderen 
Arbeiter begangenen Mißhandlung wird der 
Arbeiter Johann Oſſowski von dort zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Ebenfalls wegen einer 
Mißhandlung, begangen am 30. Dez. wird der 
Schloſſerlehrling Rudolf Gehrke unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. — Die Schiffer Jakob Kater 
und Johann Lirgner werden je zu 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß verurtheilt, weil dieſelben 
im September reſp. Oktober des Nachts auf ihrem 
Schiffe kein Licht brennen hatten. — Wegen Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt wird der Schmiede⸗ 
meiſter Gottfried Lange aus Schönmoor mit 
15 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 

* [Unfall.] In der Schichau'ſchen Fabrik ſchlug 
geſtern aus Verſehen ein Schloſſer einem Mitarbeiter, 
der ihm den Meißel halten mußte, mit dem Hammer 
gegen den Kopf. Die Verletzungen find recht bedenk“ 
licher Natur und wurde der Verletzte fojort in da? 
Diakoniſſenhaus gebracht. 4 

* Polizeibericht. Ein in der Altſt. Grünſtraße 
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wobnhafter Eigenthümer zog ſich geſtern Abend feine | 


erhaftung dadurch zu, daß er in angetrunkenem Zu⸗ 
tande mehrere Perſonen ohne Veranlaſſung auf der 
Straße verfolgte, dieſe mit Steinen und andern 
Werkzeugen zu mißhandeln drohte und ſchließlich die 
binzugezogenen Polizeibeamten beſchimpfte. 


Stadt⸗ Theater. 
„Gänſelieſel.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Nathaly von Eſchſtruth. 

Dramatiſirte Romane ſind eine Unmöglichkeit, denn 
eine Handlung, welche in einem Romane Jahre in 
Anſpruch nimmt, Perſonen, die innerhalb dieſes Zeit⸗ 
raumes körperlich wie geiſtig wachſen, können dſeſes 
nicht in der kurzen Spanne Zeit von zwei und einer 
halben Stunde. Der Roman verlangt Breite der 
Handlung, die Bühne das Gegentheil, Kürze und 
Straffheit. Im Roman werden die Charaktere, 
im Drama ſollen fie ſich nur bethätigen. Mit dieſen 
N iſt auch der Werth Gänſelieſels gekenn⸗ 

eichnet. 

Wenn nun trotzdem derartige Stücke eine be⸗ 
. Zugkraft ausüben, und man kann dieſes 
nicht nur vom Gänſelieſel behaupten, ſo findet das 
nach unſerer Meinung ſeinen Grund in der Phantaſie 
der Zuſchauer, welche den Roman kennen und nun 
die ihnen beim Leſen lieb gewordenen Perſonen auch 
auf der Bühne verkörpert ſehen möchten. Das auf 
der Bühne Fehlende erſetzen die Zuſchauer durch das, 
was ſie von den handelnden Perſonen aus dem 
Romane wiſſen, und es entſteht in ihrem Geiſte eine 
Reflektion, welche die Bühne nur halb hervorzubringen 
vermag, weil ihr nur ein Theil aus dem Romane zur 
Darſtellung übrig bleibt. 

Frl. Bertha Gieſecke, unſere naive Lieb⸗ 
haberin, hatte ſich das Stück zu ihrem Ehre nabend 
gewählt und wenn demſelben auch eine Zugkraft inne 
wohnen mag, ſo galt der Beſuch des Theaters wohl 
in erſter Linie der kleinen Dame, die ſich die Gunſt 
des Publikums durch ihren Fleiß, ihr anſpruchsloſes 
Weſen und ihr ſchönes Talent in reichem Maaße zu 
erwerben wußte. Ein erſtes Benefiz, ein Gedenktag 
in dem Leben einer Künſtlerin, und dieſes begleltet 
nicht nur von dem ſchnöden Mammon, ſondern auch 
von vielen ſchönen Blumen und Blüthen, welche 
Zeichen der Anerkennung ſein ſollen — das iſt viel 
Glück in dem eng begrenzten Kreiſe einer jungen 
Schauſplelerin. Mögen dieſem erſten Ehrenabend 
noch recht viele folgen, und möge die gereifte Künſt⸗ 
lerin dann mit Stolz zurückblicken auf die Jahre 
ihres Werdens und immer eingedenk bleiben, daß es 
für eine Schauſpielerin nur eines giebt: „Die 
Schauſpielkunſt“. Die Rolle bietet reiche Gelegenheit, 
alle Regiſter der Freude und des Schmerzes ſplelen 
zu laſſen, und ſowohl der naive Ton, als auch die 
warme Empfindung wußte Frl. Gieſeke zum Ausdruck 
zu bringen. Von den andern Rollen ſtehen im 
Vordergrund Günther von Lehrbach (Herr Stark) 
a Hattenheim (Herr Berger). Erſterer erfreute 
N ſeinen warmen Ton, während Herr Berger 
b die Dialektſchwierigkelten nicht zu überwinden 
wei ochte, wie ihm auch die Ueberlegenheit, mit 
f cher die kleine Intrigue leitet, nicht 
Non Gebote ſtand. Frau Voges in der 
ihre e der Frelin von Stauffen fiel durch 
er natürlichen Ton auf. Die anderen Rollen find 
ee zund häufig nur da, weil fie im Roman 

een ſin Die Damen Kurz, Hantke, 
W g und Feller, ſowie die Herren Lenz, 


erder, Fr 
unterftüten ranke, Feiſtel und Herrmann 


er 


nach Möglichkeit die Benefiziantin, ſo 
W 55 Augtundete Vorſtellung, welche wiederum 


zeichnen haben tattung angenehm auffiel, zu ver⸗ 
Fr — vielen Blumenſpenden, mit welchen 
gänzlich ecke erfreut wurde, befand ſich auch ein 
welches nüchternes, ziemlich umfangreiches Packet, 
paßt. Man und gar nicht in die Poeſie der Bühne 
ſchreienden ſollte Derartſges, als mit der Kunſt in 
und G ſche Wlderſpruch ſtehend, endlich vermeiden 

eſchenke hinter den Couliſſen überreichen laſſen. 


in wereichg hafen 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


$ Der Himmel der Sozialdemokratie in 


Traum und Wirklicht 

eit. Von Rhenanus. 
8 Seiten Oktav. Verlag von Levy u. Müller in 
2 tgart. Preis 0,75 Mk. So verſchieden auch 


raſtloſe Fortſchritt der Zeit das weitverzweigte 
Eu menſchlicher Thätigkeit ausgeſtalten — 5 5 
N i Grunde fteuern doch alle Menſchen auf ein 
0 asſelbe Endziel los, nämlich auf den Zuſtand 
wel Ge fi alt vollkommenen Glückſeligkeit. Das Bild, 
freilich ei: ſich von dem Idealzustand entwerfen, it 
rakter & ſehr buntfarbiges, indem es fie nach Cha⸗ 
uns Lebenshlocht, Alter, Stand, Religion, Herkunft 
Kolorit a gemeinſchaft des einzelnen ein eigenartiges 
jenes, welches 17 Das intereſſanteſte Bild iſt unftreitig 
lichen Gefell a für ſämmtliche Glieder der menſch⸗ 
und alle ung naeh berechneten Muſterzuſtand darſtellen 
wil gliche Lieblingsideen des einzelnen in ſich 


joglaldemotentiichen Gläckeelgtchtetee gent detilr des 
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beichäifigt sich die portlegenbe Brace 


an der Hand authentiſcher Quellen 


des geplanten ſoztaldemok 
) rati 

a Fundament iſt die beben 
Frelhelkt. Um dieſe zu erzielen, wird 
ſellſchaftszuſtand von Grund aus reformi 
nö or mirt und zwar 


der Einführung der 


) 3 
mn Tinte 
Zukunſtsſtaales 


wirkſamer, da hier faſt ausſchließlich joglalbemofcatiiee 


daß ubrlicher Widerlegung auf glänzende Weiſe dar, 
Mut ſt 
Er 


durchaug Der als in vollswirthſchaftlicher Hinſicht auf 
Revolutſonen altbaren Grundlagen ruht. Blutige 
Das ſtärden bald die unausbleibliche Folge 
5 Lettür die lebendige Ueberzeugung, die ſich 
des 19. ahrhu er Schrift ergiebt. Am Ausgange 
erlanntermaßen underts nimmt die ſoziale Frage an⸗ 
Anſpruch. Die Zelt Intereſſe der weiteſten Kreiſe in 
gebleteriſch zu enſaltverhältnſſſe fordern einen jeden 

Hedener Stellungnahme auf. Wer 


= ſich kürzlich 


melapgyſſſg bilden würde, indem derſelbe ſowohl in] wollt 
aus 


TE 


ſich über die wahren Ziele der Sozialdemokratie und 
über die Trüglichkeit und Unbeſtändigkeit des Zukunfts⸗ 
ſtaates ſchnell und gründlich orientieren will, der 
greife zu obiger Broſchüre. Dieſelbe iſt klar und 
durchſichtig gegliedert und bei allem ſittlichen Ernſte 
leicht und intereſſant geſchrieben. 


Vermiſchtes. 

* Todt aufgefunden wurde geſtern früh um 
74 Uhr der in dem Hauſe Ottoſtraße 1 in Berlin in 
Wohnung geweſene Bauwächter Auguſt Menkirchner 
in einer Baubude der Pumpſtation am Stralauer 
Thor, wo er beſchäftigt war. Einige Arbeiter hatten 
ihn um ſieben Uhr noch lebend geſehen und mit ihm 
geſprochen. Spuren äußerer Verletzung ſind an dem 
Leichnam nicht wahrzunehmen; man weiß daher noch 
nicht, was den Tod veranlaßt hat. 

* Zu Straßentumulten iſt es geſtern Nach⸗ 
mittag in der Oranienſtraße, Ecke der Adalbertſtraße 
in Berlin gekommen. Dort ſtanden vor einer Zeitungs⸗ 
Expedition eine Anzahl Männer und Burſchen, um, 
wie alltäglich, bei Erſcheinen der Abendblätter Stellen⸗ 
geſuche einſehen zu können. Die Aufrechterhaltung 
der Ordnung lag einem Schutzmann ob, welcher, da 
einige halberwachſene Burſchen vorübergehende Per⸗ 
ſonen beläſtigten, die Ruheſtörer verwarnte. Plötzlich 
gegen 43 Uhr trat ein etwa 24jähriger Mann an den 
Schutzmann heran und ſchlug auf denſelben mit den 
Worten: „Jungeken, Dir will ich es beſorgen“ ein. 
Der Beamte verſuchte nun ſeinen Gegner, der ſeine 
Genoſſen zur Hilfe rief, zu verhaften und ſo hart 
wurde der Schutzmann bedrängt, daß er Nothſignal 
geben mußte. Unter Führung eines Pollzeioffiziers 
drangen 12 herbeigeeilte Schußleute auf die Menge 
ein, wobei die Beamten mehrere Male, um die 
Adalbertſtraße zu ſäubern, von der blanken Waffe 
Gebrauch machen mußten. Im Ganzen wurden drei 
Perſonen wegen thätlichen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt verhaftet, und es dauerte etwa eine halbe 
Stunde, ehe es gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen. 

»Ein ſeltener Fund von Werthſcheinen ift 
dieſer Tage in Köln gemacht worden. Ein dortiger 
Papierhändler ließ altes Papier, Lumpen aus ſeinen 
Geſchäftsräumen entfernen. Beim Abladen der Säcke 
wurden die Papierlumpen ſortirt, und den Ar⸗ 
beiterinnen fiel dabet ein blauer Schein in die Hände, 
den eine derſelben richtig als einen Hundertmarlſchein 
erkannte. Um aber zu ſehen, ob derſelbe echt ſei, 
wurde beſchloſſen, in einer nahe gelegenen Deſtillation 
denſelben zu wechſeln. Dem Deſtillateur kam es 
verdächtig vor, daß arme Arbeiter einen Hundert⸗ 
markſchein wechſeln ließen. Er überzeugte ſich erſt 
durch Umfrage, ob derſelbe echt wäre, was bejaht 
wurde, benachrichtigte aber die Polizei von dem Vor⸗ 
falle. Dieſe unterſuchte die Lumpen und fand in 
denſelben, in kleine Stücke zerriſſen, ganze Packete 
von grünen und gelben Scheinen, alſo Tauſend⸗ und 
Fünfhundert⸗Markſcheine. Dieſe ſind aber in einem 
Zuſtande, daß ſie kaum mehr wiederherzuſtellen ſein 
werden. Die Kölner Polizei ſucht die Herkunft des 
Geldes reſp. der Lumpen zu erforſchen, da man an⸗ 
nimmt, daß daſſelbe von einem großen Diebſtahl her⸗ 
rührt und, um eine Entdeckung zu verhüten, auf dieſe 
Art und Weiſe bei Seite geſchafft worden iſt. 

* Fünf Spieſgeſellen des Räuberhäuptlings 
Athanas, die ſich an dem im Mai 1891 ausge⸗ 
führten Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug bei 
Tſcherkeßklöt betheiligt haben, find ſeitens der bulgari⸗ 
ſchen Behörden, die dieſer Perſönlichkeiten ſchon vor 
einem halben Jahre habhaft geworden war, kürzlich 
an die türkiſche Regierung ausgeliefert und unter 
ſtarker Gendarmerie⸗Eskorte nach Adrianopel gebracht 
worden. Die Verbrecher, welche die Namen Dimo 
Todor Bone, Chriſto Lambo, Apoſtel Athanas, Jani 
Coſta und Athanas Coſta führen, geben an, von 
ihrem Führer je 400 Napoleonsdor als Beuteantheil 
erhalten zu haben. Athanas ſelbſt ſoll nach 
ihrer Behauptung nach Rumänien oder Rußland 
geflüchtet ſein. Nach anderweitigen Gerüchten ſoll 
er in Griechenland weilen. In den Händen der 
bulgariſchen Behörden befinden ſich außer den oben⸗ 
genannten Individuen noch weitere drei Mitglieder 
der erwähnten Räuberbande, Namens: Vangel Jani, 
Coſta Jani und Jani Nicola, die ſich jedoch nicht an 
dem Eiſenbahnattentat bei Tſcherkeßkiöt, ſondern an 
dem vor drei Jahren erfolgten Ueberfall auf Achmed 
Effendi, einen Schwager des Sultans, betheiligt haben. 
Dieſe Verbrecher konnten jedoch, da ſie erkrankt ſind 
und ſich im Inqulſitenſpttal in Soſia befinden, den 
türkiſchen Behörden vorläufig noch nicht ausgeliefert 
werden. 

»Düſſeldorf, 28. Febr. In einer bieſigen 
Reſtauratton ſaß dieſer Tage ein ältlicher Herr, der, 
als er feinen Platz auf kurze Zeit zu verlaſſen ge⸗ 
nöthigt war, in der Beforgniß, ein Unberufener ver⸗ 
greife ſich an feinem Bier, einen Zettel mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Ich habe in das Bier geſpuckt!“ auf das 
Glas legte. Als er wieder an ſeinem Platze erſchien, 
fand er auf dem Zettel noch eine zweite Aufſchrift, 
lautend: „Ich auch!“ Ein Spaßvogel, welcher das 
Gebahren des Herrn beobachtet, hatte den Witz aus⸗ 
geführt. Selbſtverſtändlich blieb das Bier ungetrunken, 
der ſo gründlich angeführte Gaſt zahlte und verließ 


dann in nichts weniger als roſiger Laune die Stätte 


ſeiner Niederlage. N 

*Der baieriſche Kammerherr Freiherr von 
Gumpenberg ſowie ſeine Begleiterin Margarethe 
Merkel ſind in Wien verhaftet worden. Sie ſind 
verdächtig, große Wechſelfälſchungen begangen zu haben. 

* Aus Eiferſucht. Einem Kabeltelegramm zu⸗ 
folge erſchoß vorgeſtern in dem Hotel Richuela zu 
Rio Janeiro die deutſche Schauspielerin Sophie Ans 
ſtätt ihren Liebhaber, den Polizeilieutenant Emil von 
Rouz. Eiferſucht bildete den Beweggrund zu dem 


Verbrechen. 


»Ein erſchütterndes Familiendrama trug 
in dem bretoniſchen Dorfe Plouha 
(Arrondiſſement Saint⸗Briene) zu. Der dortige 
Bauer Ferlicot, ein jäbzorniger und gewaltthätiger 
Menſch, mißhandelte, ſo oft er betrunken war, ſeine 
Frau und ſeine Stieftochter. Dieſe ſchworen ihm 
Rache und ſetzten ſich mit dem Bruder und dem 
Neffen ins Einvernehmen. Vor einigen Tagen legte 
ſich Ferlicot zu Bett und die zwei Männer wurden 
a der Tochter herbeigerufen. Man trank vorerſt 
unde Gläschen Schnaps, um ſich Muth zu machen, 
nd dann fiel Frau Ferlico über den Schlafenden 
r, der in die Höhe fuhr und ſich zur Wehre ſetzen 

Die vier Angreifer prügelten ihn aber der⸗ 
feine ß aß er ohnmächtig zu Boden fiel, worauf ihn 
erte ſich erdroſſelte. Der Maire des Dorfes wei⸗ 
ſcha dich, die Leiche ohne die vorgängige Todten⸗ 
1 b urch einen Arzt begraben zu laſſen und ließ, 
als dieſer die wahre Todesurſache angab, die vier 


Mörder verhaften 7 
Briene abführen. und nach dem Gefängniß von Saint 


* Ueber eine 


mel det der „New Hort Heft Ueberſchwemmung 


Herald“ aus Guatemala: Das 


Thal des Campidan iſt überſchwemmt. Sechs Dörfer 
ſind zerſtört; gegen hundert Perſonen ſollen das 
Leben eingebüßt haben. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
aus Peſt erfährt, hat die Donau neuerdings wieder 
mehrere Gemeinden überſchwemmt. In Bogyszlo 
ſtürzten über zweihundert Häuſer ein und ſtehen 
10,000 Joch Acker in Folge von Dammbruch unter 
Waſſer. 

* Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand 
im Hennegau in den Gruben von Saule Wartau, 
der Geſellſchaft „Grand Bouillon“ gehörig, ſtatt. 
Zwei Perſonen wurden getödtet und vier verwundet. 


Special-Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 3. März. Die Kaiſermanöver 
in Elſaßz⸗Lothringen ſollen diesmal beſonders 
glänzend veranſtaltet werden. Bei Metz findet 
eine Kaiſerparade ſtatt, an die große lich⸗ 
keiten ſich anſchließſen werden. 

Warſchau, 3. März. Das Hochwaſſer 
richtet hier einen koloſſalen Schaden an. Viele 
Ortſchaften au der Weichſel ftehen unter 
Waſſer, Häuſer find eingeſtürzt. Die Weichſel 
ſteigt rapide, einzelne Stadttheile von Warſchau 
ſind ebenfalls überſchwemmt. 


Eingeſandt. 
Rubrit übernimmt die Redaktion nur die 


ür dieſe 
5 preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In verſchiedenen Geſchäften — namentlich in Pa⸗ 
pierhandlungen — iſt es Sitte (oder Unſitte?) den 
Kindern die verſchiedenſten Sachen zuzugeben, um 
Käufer anzulocken. Die zugegebenen Gegenſtände 
haben zuweilen nicht den geringſten materiellen und 
idealen Werth für die Schüler. So verabfolgt z. B. 
eine hieſige Papierwaarenhandlung den Kindern, die 
ein Heft kaufen, Pincenez, Geſichtsmasken e. Es 
liegt auf der Hand, daß derartige Sachen, deren Zu⸗ 
gabe vom geſchäftlichen Standpunkte aus gerechtſerkigt 
erſcheinen mag, die Erziehung der Kinder nicht fördern 
helfen, im Gegentheil, die Kinder werden durch ſolche 
unpaſſenden Gegenſtände zerſtreut, unaufmerkſam x. 
Wie man die Zugaben in Materlal⸗Geſchäften auch 
bei uns ſchon längſt abgeſchafft hat, fo follte man es 
auch in Papierwaarenhandlungen thun. Es iſt nicht 
zu vergeſſen, daß die Eltern derartige unpraktiſche 
Sachen mitbezahlen müſſen, da die Qualität der 
Waare bei gleichem Preiſe eine beſſere werden könnte, 
wenn ſolche Zugaben fortfielen. N 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige (fetten 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefär 
Be 1 755 zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von, hellbräunlicher 

arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die 
Seiden⸗Fabrik G. Henneberg 
155 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 

uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
P Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. — 


oppeltes Briefporto nach der Schweiz. | 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. März, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom | 2.3 | 3.13 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 80 98,00 
3½ PCt. Meſtpreußiſche Pfandbriefe 97,80 98,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 99,10 99,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,70 37,70 
Ruſſiſche Banknoten 214,60 215, 
O 5 Banknoten 168,75 168,75 
Deutſche Reichsanleigghnhe 107,90 | 107,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,70 | 107,70 
4 pCt. Rumäniie 84,80 84,60 
112.50 112,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


— 


Produkten⸗Börſe. 

ENES vom 8 „. 2.13 3.13. 
Weizen April⸗ Maui 153,00 | 154,00 
Nui 154,20 155,50 

Roggen: Well 

pril⸗Mai 133,20 134,00 
Mai⸗ Juni:: 134,70 135,50 
1 Deo a Me UT 19,10 19,20 
öl loco April⸗ Mae 52,20 52,00 
Seat Be { 52,20 | 52,10 
Spiritus April⸗ Maui 33,70 33,70 


Königsberg, 3. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
gen Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L%s exel. Faß. 

Loco contingent irt. 51,50 & Geld 

Loco nicht contingentirt 900 


Danzig, 2. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß. 145—146 
„ nn erpente r 144 
Tranſit hochbunt und weiß 130 
„ ellbunkt . „ „ | 125—127 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 150,00 
. „ 128,00 
Reg 1 8 z. freien Verkehr. 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matt. 
aui p 15 W a ‘ 5 ee 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranjit . . „ 
Fall April M 119,50 
Tranſit W ne 104,00 
Regulirungspreis Er freien Verkehr.. | 117 
Gerſte: große (660-700 g)) 128 
leine (625660 gh): 113 
Les fer ulkudiſche e IH ER 128 
hen, land ar ir 120 
N Saß 85 97 
Rüß ſen, inländiſchhte 25 
Rohzucker, inl., Rend. 880%, ſtill. 13,85 
Spiritusmarkt. ) 
Danzig, 2. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 


gentirt —— 


te Seide 


eontingentirt —— bez., 52,00 Gd., pro März kontin 
Br. —— Gd., pro März⸗April kon 


tingentirt —,— Br., 52,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 32,00 Gd., —.— Br., pro März nicht kontin⸗ 
ontirt —,.— Br., —,.— Gd., a März April nicht 
kontingentirt —,— Br., 32,00 Gd. . 

Stettin, 2. März. Loco 1 K Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum 
pas 32,70, pro April⸗Mai 32,60, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,50. 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


1. 2. 

März. März. Tendenz 

AM A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 142,50 1142,50 | unverändert 
Rogz en, 920 Pfd. 115,00 116,50 höher. 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 112,50 112,50 unverändert 
afer, neu 127,00 127, do. 
rbſen, weiße Koch-. . 116,00 116,00 do. 
Rübſen —— — 


e 5 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein- 
zige dieſer Cigaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
der heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
theker Leistikow, ſowie durch die übri⸗ 
gen Apotheken. 

Nur ächt mit Firma Wicox & Co,, 
239 Oxford⸗Str., London W. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringer 
Brennmatertal⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


en Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Oculi. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 

7 5 — a 155 82 Kaplan ah 
vangel.⸗lutheri auptkirche zu 
St. Parten. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
9% Uhr Beichte. 5 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Mittwoch, den 8. März, Nach⸗ 

mittags 5 Uhr: 

Paſſions⸗An dacht. 
Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: —5 Pearrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Mittwoch, den 8. März, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 

Paſſions-Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 
didat Henſel. 

Mittwoch, den 8. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 

Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Ne Böttcher. 


Mittwoch, den 8. März, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: a 
Paſſions⸗ Andacht. 


Herr Pee Böttcher. 
ö eformirte Kirche. 
1 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mittwoch, den 8. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr, 
Herr Prediger Drews aus Königsberg. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 4. d. Mts, Vorm. 
I Uhr: Predigt. Herr Dr. Silber 
tein. 
P TEE SEES DEE EEE 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Amanda Pauly⸗Wudzy⸗ 
nek mit dem Königl. Domänenpächter 
errn Conrad Schultz auf Nekla. — 
rl. Johanna Prohl-Schnackenburg 


Franz 

Dubke⸗Danzig. g 

Geboren: Herrn Ad eehte G. 
„ 4 Seminar = Director 

rben: Frau 2 

Se e — Kaufmann 
Carl Georg Klawitter ⸗ Danzig. — 
Friedrich Doerffling⸗ Pr. Holland 
86 J. — Sanitätsrath Dr. Sperber⸗ 
Königsberg 76 J. 


mit dem Kaufmann Herrn 


3 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 3. März 1893. 

Geburten: Schuhmachermſtr. Guſt. 
Siebert 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Janzen 1 S. — Schiffer Johann Horn 
1 T. — Arbeiter Hermann Gniffke 
1 S. — pract. Arzt Dr. Max Ruſſak 
1 Tochter. 

Sterbefälle: Hausdiener Auguſt 
Kruckenberg S. 3½ J. 


Dankſagung. 

Für die rege Thelnahme und die 
zahlreichen Blumenſpenden bei dem Be⸗ 
gräbniß meiner lieben Frau ſage ich 
vor allen den Herren Meiſtern der 
Bäcker⸗Innung, ſowie der Bäckergeſellen⸗ 
Brüderſchaft, allen Freunden und Be⸗ 
kannten meinen tiefſtgefühlten Dank. 

Heinrich Fox, Bäckermeiſter. 


Aladl-Theater. 


Sonnabend, den 4. März 1893. 


Zu halben Kaſſenpreiſen! 
Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung 
+ der Benefiz⸗Vorſtellung 
für Fräulein Bertha Giesecke. 


9 2 
Gänſelieſel. 
Schauſpiel in 5 Akten von Nathaly 

„. Eſchſtruth. 
Dramatiſirt nach dem gleichnamigen 
Roman der Gartenlaube. 


is: den 5, März 1893, 
Zum erſten Male: | 


Heimath. 


Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann. 

Notiz: Da der Vorverkauf für 
Sonntag bereits ein derartig großer iſt, 
daß die erſte Aufführung von „Heimath“ 
leider nicht mehr verſchoben werden 
kann, ſo bedaure ich den Wünſchen des 
geehrten Publikums nur inſofern ent⸗ 
ſprechen zu können, als ich den „ogg 


händler“ am Sonntag, den 12. d. 
nochmals 


ur Auffü in 
en ö führung bringen 


Franz Gottscheid. 
— 1 
AAA AAA AA aa au 


4 
Gewerbe- Verein; 


Sonnabend, den 4. März, 
8 Abends 8 u r, er 
im Saale der Bürger⸗Reſſource: 


Stiftungsfeſt. 


Alle Plätze können von 12 U 
Mittags an belegt werden. 5 > 


Der Vorſtand. > 


. ² 
„5 — — .—— 


Rellauree Aunaniles. 


SO TRE 


Mittwoch, den 8. März 
(Mittfaſten). 
Anfang 8 uhr. 
Karten zum Abendeſſen, à 
bitten wir bis Dienst den . Münz 
von unſerem Oeconomen Herrn Schilling 
am Buffet zu entnehmen. 
Das Comité. 


Orts⸗Herband Elbing 


feiert Sonnabend, den 4. Mä 
in den Sälen des Goldenen Women geh 


23. Stiftungsfeſt, 


verbunden mit Theater⸗Au 
Conplets u. j. w. Zum Se 
Tanz. 

Die Mitglieder der hieſigen Orts⸗ 
vereine werden hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. Gäſte ſind willkommen. 

Anfang: Abends 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Wiederherſtellung der Fahrbrücke 
über die Hommel auf dem Wege von 
Wittenfelde nach Vogelſang ſoll mindeſt⸗ 
fordernd vergeben werden. 

Unternehmer fordern wir auf, ihre 
ſchriftlich verſiegelten Offerten mit Koſten⸗ 
anſchlag und Zeichnung bis zum 

1. April d. Is. 
an uns einzureichen. 

Elbing, den 28. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Pianoforte- 


Fabrik L. Nerrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an, Preisverzeichniss franco. 


. 
} 
> 


Aufruf! 


Ein armes altes Ehepaar, früher Be⸗ 
ſitzer, welches durch Unglücksfälle ſeine 
Habe verloren und deren Ausgedinge 
von Gläubigern 2 Jahre mit Beſchlag 
belegt iſt, befindet ſich in der bitterſten 
Noth. Der Mann iſt lungenkrank, die 
Frau lahm und gänzlich verkrüppelt. 
1200 Mark ruhen noch auf dem Aus⸗ 
gedinge; wenn ihnen nicht Hilfe gebracht 
wird, bleibt das Altentheil noch ſechs 
volle Jahre gepfändet. Edle Herzen, 
welche ſich der Noth ihres Nächſten 
jammern laſſen, werden um Hilfe drin⸗ 
gend gebeten. Zur Empfangnahme von 
Gaben bin ich gern bereit und werde 
über eingehende Gaben öffentlich quittiren. 

Rahn, Pfarrer. 


Anktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892 bis 30. Juni 1892 bei dem 
Leihamt eingebracht ſind und verfallen, 
von Nr. 1 bis Nr. 7530, werden, ge⸗ 
mäß der SS 17 und 18 des Reglements 
am 8. Mai 1893 und an den fol⸗ 
genden Tagen in öffentlicher Auktion 
verkauft werden, falls dieſelben bis 
zum 6. Mai er. nicht eingelöſt oder 
prolongirt worden ſind. 

Elbing, den 3. März 1893. 

Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Lederfett Schtl. 10 Pfg., ruſſiſch. 
Lederſchmiere, Thran, Baumül bei 


Rudolph Sausse. 


— Aaturwein ¶ — 
Deulſch⸗Italieuer 


geſetzliche Miſchung von Barletta und 
fälzer Naturwein), vortreffl. rother 


Tafelwein, 
liefert 
verzollt in Fäſſern von 25 Liter an 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 


Extra- Qualität, 78 
(nicht verſchnitten), unverzollt, 
per Liter 40 Pf., 


bei 600 Liter M 30 Pf. 
Die Weine ſind großartig. 
Jedermann erhält Proben gratis 
und franco. 


Jean Pfannebecker, 
Import Italiener Naturweine, 
Karlsruhe i. B. 


. ee 
Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 


PER 


4 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E- Gaara, 


Buch- und Kunst druckerei. 


Flügel- u. Fianino- Fabrik 
i migsberg i. Pr. 

Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1830 — 

Bromberg 1880. — 
n ihre anerkaunt vorzuglichen 
nstrumente. Unerreicht in Stimm- 
a und Dauerhaftigkeit der Me- 
285 selbst bei stärkstein Gebrauch. 
chste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 


—— Umtausch gestattet. —— 
Illustrirte 3 
gratis und franco. 


einen Anzug von 3 Metern in 

oder blau Cheviot oder in de m 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. S 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 
ca. 300 Qualitäten ent altend, ſofort frei. 


* 2 
Ziehharmonikas, 
Violinen — Zithern — Guitarren 
u. ſ. w. verſendet billigſt die Fabri 
von Conrad Eschenbach, 
Markneukirchen i. S. Preisliſte umſonſt. 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden 
gekauft oder gegen neue umgetauſcht. 


2 EEE ðVüv — 8 

Chineſ. Thee's neueſter Ernte, 
Vanille, entölt. Cacao, Chocolade 
empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


. 


7 | 

[eseler Geldlotterie 
Ziehung 16. März Hauptgewinn: 

garienbhurger 180,000 Mk. 
Ziehung 13. April baar. 


Original⸗Looſe 3 M., Antheile: ½ 1,75 M., / 1 M., 
11) 17,50 M., u 10 M. 
Vorto und Lifte 30 Pf. extra verſendet 


M. Meyer's Glückscollecte, einer wer at 


Grüner Weg 40. 


D Telephon Amt 7, No. 5771. . ü 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. I 
0 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches. 5 
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. 


Tamilien-Perſorgung. 


Alle deutſcher Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 
wollen, werden auf den 


Preußischen Benmten-Berein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 


ee. 22,938,000 M. 
Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 


aufmerkſam gemacht. 
Verſicherungsbeſtand 98,695,960 M. 2 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen 
hafter, als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. N 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Soe 


ben beginnt de 


r VI. Jahrgang der 


(ODE 


2 


ES 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 e ee e 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag 2c. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


robehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
* def Adminiſtration in Wien IX. /. 


ianinos für Studium a 
Unterricht bes 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. 
auf Probe. Preisverz. fran 
oder 15—20 Mk. monstlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. 


Bornemasna & Bohn, Fianine 
Fabrik. i i 


6. AJ. Müller 


Fracht 
c9. Baal 


Ban: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


x. Zei 
ST geinter- 2 
Fahrplan 1892. 


berg; 
„ 10,07 Om. 1,34 Nm., 
95 50 = 975 „12,34 Nachts. 


in ſtylgerechter Ausführung in jeder 75 bu 20 Bit. 1 un. 
Holzart. 0 7 Am., 9,39 Am. 


gedruckte Füge find 
CH Schnellzüge 


Ladeneinrichtungen 


. n von Comtoirs— „„ 
e Geſchäftsbranchen. Vorſchriftsmüßige 
Parkettfußböden, Treppen⸗ Post-Packet-Adressen 


anlagen, (mit beliebiger dam bedruckt) 


Wild⸗ u. Seeſiſch⸗Exporthandlg. 


Friedriok |" 


Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel 2c. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. BEE 


Strohhüte zum Waſchen, Färben, Um⸗ 
nähen, Moderniſiren nimmt an 

B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 

Daſ. können ſich Lehrmädchen melden. 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch- und Acecidenz⸗Druckerei. 


Elbing. 


Winterfeldt⸗Straße 25. 


Ausverkauft 
Woll⸗Hemden, 
Woll⸗Hoſen, 
Woll⸗Jacken, 
Woll⸗Weſten, 
Woll⸗Strümpfe, 
Woll⸗Focken, 
Wol⸗Auterrücke, 
Kinder⸗Cricots, 


um zu räumen, 


ganzſpottbillig! 
M.RübeWittwe 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Gummischuhe 
zu Fabrikpreiſen! 


Inger Tricotagen-Fabrik. 
MIIAquA-uονnsn⅜s⅛Cann Surg 


— 
— 
— 


Central-Annoncen-Expedition 
dier deutschen und aus 
5 ländischen Zeitungen 5 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 

B Höchster Rabatt! | 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
Kostenansohläge und h 
Kataloge gratis! 5 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 31. 
Rehe, auch zerlegt, 
e,, auch einz. 
Rennthier⸗Keulen, Pfunde, 
Puten, Kapaune, Wildhühner, 
Rauchlachs Ha, Sprotten ff., 
Caviar Ia, p. Pfd. 3 M. empf. 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36, 


von 


Oswald Nier 
Mauptgeschäft [No 108 


BERLIN 
* 
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9egyv 
Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
Danziger Jopenbier 
hält nach wie vor auf Lager 


Fritz Janzen 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189293, 
iſt de. haben pro Exemplar 5 Pf. 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ländlicher und „ 
ſtädtiſcher Grundbeſitz 
wird durch uns unter günſtigen 
Bedingungen hypothekariſch belieh. E 
Auf Wunſch werden auch Vorſchüſſe Wi 
gewährt. G. Jacob & Sohn, 5 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 4. 8 
FFF 

Mein in einer Stadt des Ermlan⸗ 
des ſehr günſtig gelegenes und einträg— 
liches 


Makerialwaarengeſchüft, 


verbunden mit Gaſtwirthſchaft, 
will ich anderer Unternehmungen halber 
verkaufen. Zur Anzahlung ſind 6000 
Mark erforderlich. Offerten ſind unter 
0. E. L. in der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 


Unſere verehrten Leſer 

verweiſen wir beſonders auf 
den der heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt über das Heilverfahren des 
Herrn Franz Otto aus Berlin, 


a 


. 


Der Hausftrund. 


Nr. 54, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


18903. 


Der Schuldige. 


10) Eriminalnovelle von W. Roberts. 


Nachdruck verboten. 


Schluß.) 
muß biin, nein, 5 hat keine Zeit, denn ich 
elleicht noch beute das Bild abliefern.“ 
Wagen u: ſo will ich mitkommen. Laß den 
bin ſch anſpannen. In einer halben Stunde 
meine ebsrett denn etwas Toilette muß ich für 
Es rſte Ausfahrt doch machen.“ 
trat Sande noch keine Stunde vergangen, ſo 
Atelter. berg am Arme ſeines Neffen in deſſen 
D ne ſieht hier wirklich jetzt fo aus, als ob 
Neon ſrüheſter Stunde bis fpät Abend 
zienrath lache widmeſt,“ bemerkte der Commer⸗ 


von A 5 8 Neffen. . 
gleich er Fall iſt, das w r 
Onkel, weißen,“ ſagte Matthey. „Hier, lieber 
den Stuhl vor das ver⸗ 


i 
melde auf 


Wundergut 
Augen der Baronta en die ſchönen, blauen 
mit einem unbeſchreiblll dem Bilde gemalt und 
ſie ſich in die Au eich milden Glanze ſchlenen 

Dieſer ſaß ganz pen Hombergs zu verſenken. 
dem Bilde und flaftereffen und gerührt vor 
Worte. erte leiſe unverſtändliche 
u Bild ar Dir vortrefflich gelungen, 

i, sagte er Cm weich zu dem jungen 
Freud „ich danke Dir von Herzen für die 
de, welche Du mir dadurch 


bereitet haſt 
der Du es mir zeigteſt. Die Baronin it in 
Du Fiat noch eine ſehr schone Fran enn 


mei auf dem Bilde nicht ſo ſehr ge⸗ 


a haſt. i 
das Nd Du wirſt ja gleich Gelegenheit haben, 
vorſtellen — der Dame zu vergleichen, die es 


kann dag Curt, was fällt Dir denn ein? Ich 


Bi bier meine Bekanntſchaft mit der 
„Da erneuern.” 
Schritt under Du, noch die Baronin den erſten 


zu ſehen, io wollte oder konnte, Euch wieder 
habe ich es zu veranlaſſen unter⸗ 


Elbing, den 4. März. 


nommen, um zwei Herzen, die ſich einſt nahe 
ſtanden, wieder zuſammenzuführen. Ich hoffe, 
lieber Onkel, daß Du mir darüber nicht böſe 
ſein wirſt.“ 5 

Bei den letzten Worten verließ der Maler 
das Atelier, und Homberg hörte nur, daß vor 
dem Hauſe ein Wagen vorfuhr. 

„Die Baronnin ſcheint wahrhaftig zu 
kommen, um ihr Bild in Augenſchein zu 
nehmen“, dachte jetzt Homberg. „Nun werde 
ich mich einſtweilen etwas in den Hintergrund 
en 

„Mein Bild iſt wirklich ſchon vollendet, 
Herr Matthey“, erklang jetzt die glockenreine 
Stimme der Baronin, welche geleitet von dem 
Maler in das Atelier trat. 

„Bitte, gnädige Frau, wollen Sie ſich davon 
überzeugen,“ erwiderte Matthey, und wies mit 
der Hand nach dem Gemälde. 

Mit freudigem Erſtaunen blieb die 
Baronin vor ihrem wohlgetroffenen Bild ſtehen 
und ſagte: 

„Ich mache Ihnen mein Compliment, Herr 
Matthey, das Bild iſt eine vorzügliche 
Leiſtung, und ich bewundere ebenſo Ihr Talent 
wie Ihren Fleiß. An Ihrem künſtlichen 
Schaffen kann man jetzt ſeine wahre Freunde 
haben, wenn es auch ſeltſam klingt, daß ich 
mein eigenes Bild lobe.“ 

„O, Sie ehren ja damit nur die Kunſt, 
gnädige Frau, und ich war Ihnen noch den 
Beweis ſchuldig, daß Sie Ihre großmüthige 
Freundſchaft keinem Unwürdigen geſchenkt 
aben.“ 


. 

„Sie haben Ihre Verſprechungen nicht nur 
gehalten, ſondern ſogar übertroffen, Herr 
Mattey.“ 

„Wiſſen Sie, wem das Bild auch vorzüglich 
gefallen hat, gnädige Frau?“ 

„Nun wahrſcheinlich Ihrem berühmten 
Lehrer Profeſſor Hollmann?“ 

„Nein, meinem Onkel, 
Homberg!“ 

„War derſelbe hier?“ 

„Er iſt ſogar noch hier, Onkel, bitte, ich 
will Dich der Frau Baronin vorſtellen.“ 

Mit einer tiefen Verbeugung trat der 
Commerzienrath jetzt vor die Baronin, und 
langſam und innig jahen fich die Beiden in die 

ugen, doch ihre Lippen blieben ſtumm. 

Matthey war Menſchenkenner genug, um 
zu wiſſen, welche Empfindungen jetzt die Seelen 


Commerzienrath 


der beiden bewegten und zog ſich leiſe in eln 
Nebenzimmer zurück. 

„Hilda — gnädige Frau!“ rief dann Hom⸗ 
berg mit vor Freude bebender Stimme. „Wie 
nach einem langen, ſchweren Traume erſcheint 
Ihr Bild wieder vor meinen Augen, ſo hold 
und ſchön wie damals, als wir uns zum erſten 
Male ſahen.“ 

„Und Sie können mir wirklich das Unrecht 
verzeihen, Herr Commerzienrath, welches ich 
einſt an Ihnen beging?“ fragte ſie, indem eine 
Thräne in ihrem Auge ſchimmerte. 

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, 
gnädige Frau, denn das, was Sie damals 
thaten, geſchah nicht allein aus eigenem An⸗ 
triebe. Ihnen gehört noch meine Freundſchaft, 
ja meine Liebe, und wenn Sie die Barmherzig⸗ 
keit haben wollten, einem einſamen Manne das 
Leben zu verſchönern, ſo würde ich meine 
Werbung um Ihre Hand wiederholen.“ 

„Wollen Sie wirklich ſo edel und groß⸗ 
müthig ſein, und Diejenige als Wittwe zu Ihrer 
Gemahlin nehmen, welche Sie einſt als Jung⸗ 
frau verſchmäht hat?“ erwiderte die Baronin 
und reichte dem Commerzienrath die Hand. 

„Es iſt der heißeſte Wunſch meines Lebens, 
an Ihrer Seite noch in glücklicher Ehe zu 
leben,“ erwiderte Homberg innig und führte 
die Hand der Baronin an ſeine Lippen. 
„Hilda, wollen Sie mir dieſen Wunſch erfüllen, 
wollen Sie meine Frau werden?“ 

In holdem Erröthen neigte ſie ihren ſchönen 
Kopf nach der Bruſt des theueren Mannes und 
flüſterte das „Ja“ mit bebenden Lippen. 


* * 
* 


Der Maler Matthey hätte jetzt recht glück⸗ 
lich ſein und noch glücklicher werden können, 
denn er war mit einem Schlage ein berühmter 
Porträtmaler geworden, und hatte außerdem 
das Bewußtſein, ſeinem Onkel, gegen den er ſich 
ſchwer vergangen, zu ſeinem Glücke verholfen 
zu haben, aber dunkele Schatten knüpften das 
Leben des Malers immer wieder an eine böſe 
Vergangenheit und drohten ſein ganzes Glück 
zu zermalmen. 

Den Hazardſpieler und Schurken Durau 
ſuchte Matthey zwar ſtets zu meiden und hatte 
ihm nur einige Male Geld geſchickt, um ſich 
deſſen Beſuche in ſeiner Wohnung zu verbeten. 
Das Geld reichte bei Durau aber nicht lange, 
und dann verſuchte er von Matthey immer 
wieder Neues unter den ſchändlichſten Drohun⸗ 
gen zu erpreſſen. Dieſes ſchmachvolle Treiben 
Durau's mußte Matthey das Leben derartig 
verbittern, daß er eines Tages, als Durau 
brieflich wieder einen Erpreſſungsverſuch machte, 
einen verzweifelten Entſchluß faßte. 

Mit zwei Piſtolen bewaffnet und eine 
ſchwarze und eine weiße Kugel in einem Leder⸗ 
beutel mit ſich nehmend, betrat er in der 
Dämmerſtunde die abgelegene Wohnung 
Durau's. 


| 


„Ich kann mich bis an das Ende meiner f 


Tage nicht von Dir ausrauben laſſen, Durau,“ 
ſo redete Matthey den verbrecheriſchen Men⸗ 
ſchen an und zog eine Piſtole hervor. 


und einer von uns muß ſterben, damit der 
Andere Ruhe bekommt. Zu einem gewöhnlichen 
Duell rathe ich nicht, denn Du biſt ein ſchlech⸗ 
ter Piſtolenſchütze, Durau, und mir würde es 
ein leichtes ſein, Dir eine Kugel im Duell in 
die Bruſt zu ſchießen. Ich ſchlage deshalb ein 
amerikaniſches Duell vor. Hier in dieſem 


Sacke ſind zwei gleich große Kugeln, die eine 


weiß, die andere ſchwarz. Du kannſt ſie erſt 
anſehen. Ziehſt Du die weiße Kugel, ſo muß 
ich mich binnen einer halben Stunde erſchießen, 
zlehſt Du aber die ſchwarze Kugel, jo trifft 
Dich daſſelbe Loos.“ 

„Gieb mir noch zehntauſend Mark, und ich 
werde Europa für immer verlaſſen,“ entgeg⸗ 
nete Durau und blickte heimtückiſch auf den 
jungen Maler. : 

„Nein,“ erwiderte Matthey mit eiſiger 
Stimme, „denn auf Deine Worte vertraue ich 
ſchon lange nicht mehr, Du machſt aus den 
Erpreſſungen ein ſörmliches Geſchäft und dieſes 
ſaubere Handwerk ſoll Dir gelegt werden. 
Nimmſt Du das amerikaniſche Duell nicht an, 
jo ſchicke ich hier dieſen Brief, welches die Be⸗ 
ſchreibungen Deiner Schandthaten enthält, an 
die Polizei, und ich fliehe in's Ausland oder 
ſchleße mir ſchlimmſten Falls eine Kugel durch 
den Kopf.“ ö 
Eine peinliche Pauſe entſtand, und es ſchien, 
als wollte ſich Durau gleich einem hinterliſtigen 
Raubthlere auf Matthey ſtürzen, doch dieſer 
behielt den Schändlichen ſcharf im Auge und 
hatte fortwährend eine Piſtole ſchußbereit in 
der Hand. 

„Ich will eine Kugel ziehen,“ 
endlich dumpf von Durau's Munde. 

Matthey hielt ihm den Lederbeutel mit den 
Kugeln hin, Durau zog eine Kugel und legte 
ſie auf den Tiſch. Es war die ſchwarze Kugel. 
Durau ballte die Fauſt und ſtieß einen heiſern 
Fluch hervor. 5 

„Ich erwarte, daß Du noch ein Fünkchen 
Ehrgefühl aus der Zeit Deiner beſſeren Lebens⸗ 
jahre im Leibe haſt,“ ſagte Matthey und legte 
die zweite Piſtole vor Durau auf den Tiſch. 
„In einer halben Stunde komme ich wieder 
und werde dann ſehen, ob Du Deiner Ver⸗ 
pflichtung nachgekommen biſt.“ 

„Ich verlange Aufſchub bis morgen,“ ſagte 
Durau. ; 

„Nein, der kann Dir nicht gewährt werden. 
Du weißt, was ich noch heute thun werde, 
wenn Du das Duell nicht hältſt.“ 

Matthey verließ mit einem ſtummen Gruße 
= a 5 3 ſich unten vor die 

usthür auf die Lauer. 

Rach wenigen Minuten krachte ein Schuß 
iu dem Zimmer Durau's, und Matthey 
wieder in daſſelbe zurück. = 


Hang es 


„Einer 
von uns Beiden iſt dem Anderen im Wege 


eilte 


* 


Einige Hausbe 
2 wohner waren bereits { 
wanne geeilt, aus dem der Schuß eigene 
en fand dort Durau mit zerſchmetter⸗ 
Piſto chädel todt am Boden liegen mit der 
: a de ene Hand. 
ein Verbrechen ſeine Sühne 
welches der irdiſchen G 2 
erechtigkeit verb 
blieb. Und alle Schuld und alle Strofe e 


auf d 3 
dulden ichen Berfübrer und Vetbrecher 


Mannigfaltiges. 


— Gefpenfter im gtönigſchloſſe zu 
Sia der Kopen r Macht 
olgende ſond „Indépendance belge“ erzählt 

— ſon erbare Geſchichte: „Es iſt ſeit 
h eit kein Geheimniß mehr: im 
u Stockholm gehen Ge- 


nicht verſchwund 
in dem neuen Bar 
gnügungen hin. 


d Kronprinzenpaar i 
nahm im Sch ſe 0 . 
ereignete 


eſetzt. 
Johann, rinz 
einen 


Abend 
in 


Lichter aus und ſah die Kent 


15 ſcharf 


aus der vierten Dimenſion 
8 urückzo 8 
13 een ie es pate 
gere ichten. Prinz Chriſti 
das ülkeite Sohn des e A 
bolen, em dunklen Zimmer irgend etwas 
blicken blei aber ſchon nach wenigen Augen⸗ 
daß das ch und zitternd zurück und ſagte, 
aren Geftimmer angefüllt ſei mit wunder⸗ 
wehrten. Alten, die ihm den Eintritt ver⸗ 
Tag vor dum Schluſſe noch eins: Einen 
von Dänemier, Abreiſe ſpielte der Kronprinz 
mit dem Prinzen Guſtav 
a Partie Whiſt. Plötzlich 
de weiß wie die Wand und 
in rieſengroßer Mann hinter 


im 


ihm ſtände und ihm in die Karten guckte. 
Der Rieſe ſchien über dieſe Mittheilung ſehr 
indignirt zu ſein, denn er verſchwand ſofort. 
Das Sonderbarſte aber iſt, daß alle Mit⸗ 
glieder der däniſchen und der ſchwediſchen 
Königsfamilie an dieſe Geiſtererſcheinungen 
glauben. So behauptet wenigſtens der 
Berichterſtatter der „Indépendance belge“. 


— Ein Schuch⸗Jubiläum feiert am 
13. September der Generaldirektor der 
Dresdener Hofoper. An dieſem Tage wer⸗ 
den 25 Jahre verfloſſen ſein ſeit ſeiner 
erſten Opernanſtellung. Die „Dresd. Ztg.“ 
erzählt aus dieſem Anlaß die folgende kleine 
Geſchichte: Theodor Lobe, unſer jetziger 
Oberregiſſeur, führte die Direktion des 
Stadttheaters in Breslau. Die Oper war 
ſein Steckenpferd: Rieſe, Gura, Carina, 
Dalle Aſte waren Künſtler allererſten Ran⸗ 
ges. So reiſte Lobe einſt nach Wien, um 
in der Theateragentur Landvogt eine neue 
Sängerin zu hören. Die Sängerin war 
da — der Kapellmeiſter blieb aus und Lobe 
ſtand mit der Uhr in der Hand, um wieder 
gen Breslau zu dampfen. „Wenn's um's 
Klavierſpielen iſt, Herr Landvogt“ — ſagte 
der Theaterdiener — „da ſitzt drüben im 


Kaffeehaus ein junger Student, der ſpielt 


ſehr gut und iſt ganz für's Theater.“ 
„„Schnell hol' ihn.““ Der junge Student 
der Jurisprudenz war der achtzehnjährige 
Ernſt Schuch. „Er las aus der Partitur — 
wunderbar!“ erzählt Lobe. Er bat den 
jungen Mann, nach Ende der Probe mit⸗ 
zugehen, dem Bahnhof zu. „Sie haben 
ein großes Talent, junger Herr; haben Sie 
keine Luſt zum Theater?“ „O, Luſt wohl, 
aber die Eltern „Nun, wann Sie 
je mögen, jede Stunde nehm' ich Sie in 
Breslau.“ Vier Wochen ſpäter war Schuch 
mit 25 Thaler Gage Volontair bei Lobe, 
der das enorme Talent richtig erkannt hatte 
und den jungen, genialen Fant, der damals 
ſchon mehr Muſik im kleinen Finger hatte, 
als der älteſte Profeſſor im Zopf, gegen 
Chor und Orcheſter energiſch in Schutz 
nahm und trotz des Kapellmeiſterneides ihn 
förderte, bis Pollini durch Breslau kam 
und Schuch mit Artot und Padilla, Marini, 
Boſſe zu der beſten italieniſchen Oper mit⸗ 
nahm, deren man ſich in Deutſchland er⸗ 
innert. Jetzt ſind Lobe und Schuch zum 
25. Jubiläum am ſelben Inſtitut zu Dresden 


thätig. 

— Hohes Alter. Im Alter von 
111 Jahren ſtarb in Brudno bei Warſchau 
ein gewiſſer Dominik Gorzynski. Derſelbe 


war am 11. März 1782 in Tremeſſen 
(Provinz Poſen) geboren. — In ungefähr 
gleichem Alter lebt zur Zeit in Venthone 
(Schweiz) ein gewiſſer Theodul Ecoffire. 
Er gehört zur Gattung der Zwerge, denn er 
iſt nur 1,15 Meter hoch. Seine geiſtigen 
Fähigkeiten ſind gering und ſcheinen nie ſehr 
groß geweſen zu ſein, doch iſt er keineswegs 
Crétin. Ja, ſein Gedächtniß iſt für gewiſſe 
Erlebniſſe ſehr treu; weiß er doch allerlei 
Einzelheiten aus der Zeit der Beſetzung des 
Wallis durch die Franzoſen (1798) zu 
berichten. Theodul iſt taub wie ein 
erratiſcher Block. Er ſpricht bald Patois, 
bald die deutſche walliſer Mundart, meiſt 
durcheinander, was ſich daraus erklärt, daß 
er an der Sprachengrenze wohnt. Dieſer 
arme, ſonderbare Menſch iſt ein Erbſtück aus 
dem vorigen Jahrhundert, denn man ſchätzt 
ſein Alter auf 108 bis 110 Jahre. Ganz 
Genaues läßt ſich über ſein Alter nicht er⸗ 
mitteln. Es ſteht nur feſt, daß er ſchon 
80 Jahre lang in Venthone lebt und ſein 
Ausſehen ſeit Dezennien ſich ſo gut wie gar 
nicht verändert hat. Er lebt theils von 
milden Gaben, theils vom Lohn gewiſſer 
Dienſtleiſtungen. Er iſt noch jetzt ein aus⸗ 
gezeichneter Kletterer, und keine Ulme iſt ihm 
zu hoch; aber das Gehen iſt ihm beſchwerlich 
wegen der Kürze ſeiner Beine und weil er 
einen Klumpfuß hat. Man hat viele 
Kirchenbücher durchforſcht, um eine Spur von 
Theodul Ecoffire zu finden, aber vergeblich. 
Man weiß nicht einmal mehr, wann und 
noch weniger wie er in die Gemeinde 
Venthone gekommen iſt. Er ſelber vermag 
keinen Aufſchluß zu geben. 


— Der Monat März muß, wenn 
er dem Landmann gefallen ſoll, möglichſt 
warm und trocken ſein, das beſagen ver⸗ 
ſchiedene Bauernregeln .. Und wenn auch 
den Hausfrauen daran liegen mag, daß es 
im März noch Schneee giebt, weil der Volks⸗ 
mund ſagt: x 


Mit Märzenſchnee die Wäſche bleichen, 
Machet alle Flecken weichen, 


ſo muß man doch im Intereſſe des Land⸗ 
mannes wünſchen, daß der weiße Flockentanz 
im März unterbleibt, denn die bekannteſte 
Bauernregel ſagt: 


Märzenſchnee 
Thut Frucht und Weinſtock weh. 


Auch Kälte darf der März nicht bringen, 
denn; 1 


—: Targa 1 a u Te ER — — IA 
— ——— —— l • ö!TN— 
— 


So viele Fröfte im März, fo viele im Mal. 


Dagegen heißt es vom Gertruds⸗ Tage, 
17. März: 7 


Sit Gertrude ſonnig, 
Wird's dem Gärtner wonnig. 


und vom Joſephs⸗Tage, 19. März: 


Iſt am Joſephi⸗Tag das Wetter ſchön, 
Kann man ein gutes Jahr beſeh'n. 


Untrüglich iſt auch die alte Bauernregel: 
a Märzenſtaub iſt Goldes werth 
und die andere: 


Märzenregen 
Bringt wenig Sommerregen. 


Auch zur Vorſicht mahnt den Landmann 
alte Regel: 


Sä'ſt Du im März zu früh, 
J'ſt oft vergeb'ne Müh'. 


eine 


Am meiſten aber iſt dem Landmann daran 
gelegen, daß es um Lätare möglichſt wenig 
Regen giebt, denn ihm iſt das Wort unum⸗ 
ſtößliche Wahrheit: H 


Iſt es um Lätare feucht, 
So bleiben die Kornböden leicht. 


Auch für die Schnepfenjäger iſt der März 
von Bedeutung, denn die vier Sonntage dieſes 
Monats wiſſen von dieſer begehrenswerthen 
1 von den Schnepfen, das Lied zu 
ingen: 5 


Oculi, da kommen fie, 

Lätare, das iſt das Wahre, 
Judica, ſind ſie auch noch da, 
Palmarum — Tralarum. 


Heiteres. 
* (Grund zur Eile.] Köchin, die fi 
verſpätet hat, tritt in einen Fleiſcherladen! 
„Bitte, geben Sie mir ſchnell drei Pfun 
Schinken.“ Als der Fleiſcher erſt den vorhan ö 
nen Schinken prüft, ruft die Ellfertige: „Abe 
5 ſputen Sie ſich doch — es tft für 'nen Kran“ 
en.“ 2 
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